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M -Gladbach und die
Rote wache.

Unser« Rote Woche macht besonders den schwarzen
Gegnern arge Beschwerden . Die Zentrumspresse wimmelt
von Leitartikeln, die sich mit uns und unserer Agitation

„. .beschäftigen. Die Verfasser kommen aber durchweg über
h bas gewohnte hohle Gered und demagogische Geschwätz nicht'

. hinaus. Einer dieser unverkennbar mit dem üblen Duft
^ ber M .-GIadbacher Küche gehafteter Korrespondenzartikel
^ ist überschrieben: „Me röte Sammelwut " (Tremonia " ,

L März 1914) . — Die Zentrumspartei befindet
sich gegenwärtig in einem Zustande katastrophaler Zer -
nssenheit . Die Reden der klerikalen Wortführer beider
Achtungen und die Artikel der ultramontanen Blätter
atmen Haß und Verachtung ; wo die beiden klerikalen

^ Gruppen auseinanderstoßen, da hagelt es wüste Beschimpf -
■wgfji, und in den Versammlungen kommt es zu tumul -
wsrischen Szenen ; die uns so oft fälschlich nachgesagte
Parole : Wer nicht pariert , der fliegt ! ,wird bei den Ultra -
montanen in einem Maße in die Tat umgesetzt , daß es in
cheOarer Zeit jeder anderen Partei unmöglich sein

^ »ürde, den klerikalen Flugrekord auch nur annähernd zu
sperreichen. Dennoch ist in jenen Artikeln der Zentrums-Wter immerfort die Rede von dem „inneren Zerfall " und

„ inneren Zerrissenheit" der Sozialdemokratie ,f dir in Wahrheit nie so einig und geschlossen dagestanden
hat als heute und seit langer Zeit , unbeschadet der zur^ nschaftlichen und politischen Klärung erforderlichen
lluBvgung theoretischer Meinungsverschiedenheiten.

I » dem genannten Dortmunder Zentrumsorgan ist in
gleichen Nummer ein Aufruf zur Verbreitung eines

sens zur Roten Woche herge st eilten
Jlkgblatte § enthalten ; die „beste Antwort auf
diese rote Agitations Woche " sei „ der ener -
lische Angriff gegen das rote Treiben , und eine"" ^-fröhliche Werbearbeit für unseren Volksverein" usw.

setze soeben auch der Volksverein für katho -
^ üsche Deutschland (M . - Gladbach) helfend ein mit
x.chiem neuen gegen die Sozialdemokratie gerichteten Flug -
i ödst (Nr. 39) : „Vor dem Spiegel "

. Das Machwerk liegt
tot: uns. Neues bringt es wenig ; man stößt immer wie -

^ drr auf die unzählige Male widerlegten schwarzen Nichts-
\ mchrgkoiten, die man ans den 38 Vorläufern kennt.

Wiederholt z . B . wird behauptet, die Sozialdemokratie
„nichts weniger als praktische , ernstgemeinte Gegen-

Esarbeit "
; „Leistungen, Erfolge hat die sozialdemo -

^ Eichstagssraktion nicht zu verzeichnen ". Die
^ i^ /Tat " sei die „Zustimmung zu den Millionen für
| <mnurijtf>e Rüstungen " gewesen . Dieser Satz ist eineM. - Gladbachische Gaunerei : Die Sozial -

hat nicht Millionen für Rüstungszwecke b e -“Jingt ; das hat das Zentrum mit den anderen
i Parteien getan , obwohl es sie mit Hilfe der
[ Maldemokratie hätte ablehnen können; die Sozialdemo -
| r Pfo hot lediglich , vor die Wahl gestellt , ob die Millionen
| ? •** *: ouf die Schultern der Armen , oder aber auf die^" Wohlhabenden und Besitzenden geladenwüten, für die letztere Möglichkeit gestimmt. —wn°ö w schamlos lügt das Flugblatt , wenn es sagt :

^ ,,Die Teuerung der letzten Jahre nutzte die Sozial-aus zum Mitgliederfang . Hat sie vielleicht auchMwisch durchführbare V o r s chl ä g e gemacht ? "

& huw
nw ^en Gemeinden , wo die Sozialdemokratie Bedeu-

haben wir sachkundig ausgearbeitete und wohl-
positive Vorschläge zur Milderung der Teue-

i- gemacht. Genau so im Reichstage. Was Regie-
Gemeindebehörden nachher unternommen

Î alluht sich im wesentlichen auf die sozialdemokrati-« rschläge, ohne allerdings an die Grenze des Mög-
g«hen . Schuld an der Teuerung ist die vor

Polin« Zentrum geförderte Lebensmittelwucher
wZ , . Als aber vor etlichen Jahren die Stadtverordden "
Ser di7 Zentrumsdomänen Köln und Aachen
k c.^ '1 aufs höchste gestiegene Fleischnot beraten sollten,
sLtnxEn hie Sitzungen durch die Schuld der

enden Zentrumsleute beschluß -
na »? ' „ Dor wenigen Tagen erst hat der Regie -

asid e nt zu Köln gegen die durchweg zum
“ Ufien w sich zählenden dortigen Metzgermeister vor-
h« nr!

"" h^r gesunkenen Viehpreise an
Las - E^ucherpreisen im Kleinverkauf fefthielten.

übrigen die von dem Flugblatt und den er-
Mt" Artikeln behauptete „ Einfluß - und Erfolajosig-

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion betrifft ,
INS bie „Deutsche Bergwerkszeitun g" ,rabiatesten Scharfmacherorgane, reden. Das'chneb am 27 . April 1913 rt. a. wie folgt :

Sozialdemokraten im Reichstag haben
Mz s? /rkung ausgeübt , die man im ersten Angen-

A . erwartet , nicht gefürchtet hatte . Die Macht der
t dem • t unaufhaItsam durchgesetzt . Man hat

oh fünfzig oder hundertzehn Sozialdemokraten
l fiTc ? sthen , ist gleichgültig, sie können nichts machen ,ue find ebensoweit entfernt von einer Majorität wie je.

Die Rechnung war falsch . Hundertundzehn in einer
Körperschaft von einigen Dreihundertsechzig sind eine ge¬
waltige Macht , wenn die übrigen in sechs oder sieben
feindliche Fraktionen gespalten sind. Sie würden nichts sein,wenn die anderen einig wären , sie sind ausschlaggebend, wiedie Dinge heute liegen. . . . Auch sie (die Herren von der
Regierung ) können sich der fatalen Einwirkung der jetzt drei¬
stelligen Ziffer nicht mehr entziehen. . . Schon die Tatsache,daß bei jeder großen Gelegenheit , wie bei der Einbringungder W e h r v o r l a g e , ein Sozialdemokrat das erste Wort
haben muß , weil seine Fraktion die stärkste ist, übt eine nie¬
derdrückende Wirkung aus . Auf die Massen macht es einen
großen und nachhaltigen Eindruck , wenn ineiner solchen Lebensfrage für das deutsche Volk in einem
Augenblick , wo die ganze Welt mit atemloser Spannung aufden deutschen Reichstag blickt, nicht ein Bennigsen oder ein
Miguel , ein Simson oder ein Forckenbeck, ein Windthorst oder
selbst ein Eugen Richter nach dem Reichskanzler das Wort
ergreift , sondern — Herr Scheidemann oder Herr L e d e -
bour , die mit ätzendem Spott und bitterem Sarkasmuseine Frage behandeln , von deren Beantwortung gegenbenen-
falls Sein oder Nichtsein des deutschen Reiches abhängt . . ."Die speziell von Zentrumsseite immer wieder hervor¬

geholte. Verleumdung , daß die Sozialdemokratie im Reichs¬
tag nichts leiste , ist geradezu empörend angesichtsder ra st losen , aufopfernden Tätigkeit
unserer Abgeordneten . Keine Fraktion legt eine
solche Rührigkeit und Arbeitsfreudigkeit an den Tag wie
die sozialdemokratische . Wo gibt es eine das Wohl des
Volkes berührende Frage , in der die Sozialdemokraten
nicht auf dem Posten wären und unbestechlich die Sache der
Besitzlosen , verträten ? Der dem vorigen Parteitag von
der sozialdemokratischenReichstagsfraktion schrift¬
lich vorgelegte B e r uh t , der sich über mehr als hundertSeiten erstreckt, enthält die Füllevon sozialdemo¬
kratischen Anregungen und Anträgen , dieim Interesse des werktätigen Volkes ge¬
geben bezw . gestellt worden sind. 92 von den 110 Abge¬ordneten haben allein im letzten Sessionsabschnitt des
Reichstags das ' Wort ergriffen . Der Inhalt ihrer Reden
und die Gegenstände, die sie betrafen , sind in einer über¬
sichtlichen Zusammenstellung - im vorigen Sommer in der
gesamten sozialdemokratischenPresse veröffentlicht worden.Kein Z entrumsb latt hat den Mut gefunden, die
Richtigkeit dieser Darstellungen im einzelnen anzu¬zweifeln, keines hat es vermocht , auch nur einer einzigender von den sozialdemokratischen Abgeordneten erörterten
Fragen eine arbeiterschädigende Tendenz zu unterschieben.Weiter steht fest, daß eine ganze Anzahl fortschrittliöher
Gesetze durch die Initiative und Mitwirkung der sozml-
demokrattschen Fraktion zustande kam , so z . B . die Gesetzeüber die einheitlichen Wahlurnen , über die Besoldung von
Schöffen und Geschworenen, die kleine Sttafprozeßreform ,die Milderung der militärischen Aufruhrparagraphen , die
Verschärfung der Staffel beim Wehrbeitrag usw . Alles
das in den wenigen Monaten seit dem Zusammentritt des
neuen Reichstags . Und wieviel wäre noch zugunsten des
Volkes geschaffen worden , wenn die Regierung und die
bürgerlichen Parteien den arbeiterfreundlichen Anregun¬
gen Folge geleistet hätten . Aber meist stehen die reaktio¬
nären Parteien , zu denen das Zentrum gehört, zu¬
sammen, um sozial demokratische Forderun¬
gen niederzustimmen .

Das M . -Gladbacher Flugblatt bringt es sogar fertig ,der sozialdemokratischen Presse einen Vorwurf aus den
Enthüllungen im Krupp - und im Köln,er
Polizeiprozeß zu machen . „Freude an der Zer¬
störung " soll der Beweggrund gewesen sein ! Nach wie
vor werden wir weiter in der „Zerstörung " solcher skanda¬
lösen Zustände , wie sie in Essen , Berlin , Köln usw . von
uns aufgedeckt wurden , das Menschenmögliche leisten . Das
versprechen wir den schwarzen Freunden und Schützern der
Korruptions - und Ausbeuterpolitik .

Das schwarze Flugblatt bringt es ferttg , den freien
Gewerkschaften nachzusagen, sie wollten den „Christlichen "
Streiks anfzwingen , um sie zu erdrücken . Der christliche
Gewerkschaftssekretär R ö h l i n g hat in seiner Anklage¬
schrift gegen den Zenttumsabgeoröneten Schiffer ent¬
hüllt , daß der christflche Textilarbeiterverband diese Takflk
systematisch betreibt , um den Deutschen Textilarbeiterver¬
band zu schädigen . Den Roten „ein Feuerch 'en
a n m a ch e n" nennen die braven Christeuführer diese ge¬
werkschaftliche „Taktik "

. Wann wird übrigens der von
Herrn Schiffer am 30. September 1913 , also vor fast einem
halben Jahre , „ a n g ek ü n d i g t e" Prozeß stattfinden ?— Wenn das Flugblatt behauptet , die „Bergarbeiterzei¬
tung " befolge die Parole : „Zersplitterung der Arbeiter
um jeden Preis ! " , so ist das der Gipfel der Dreistigkeit
nach der Zeugenaussage Jmbuschs im Kölner Gewerk -
schaftLprozeß , wo dieser „Arbeiterführer " sich zu Her Wahl¬
parole bekannte : „Lieber den Teufel - als Hue ! "

. Man mag das Flugblatt , das bereits in einer Auflage
von zwei Millionen vorliegt und vierseittg gedruckt
ist , von Absatz zu Absatz durchgehen: man findet nichts
als Verdrehung , Lüge und Verleumdung .
Besonders widerwärtig berührt auch wieder die Aufstache¬
lung des religiösen Fanatismus , die in dem Wisch Nr . 39
mit womöglich noch schmutzigeren Schwindeleien als früher
versucht wird .

Jedenfalls erscheint das Machwerk der M .-GladbacherZentrale noch eben früh genug , um unfern Freunden zuzeigen, daß gerade wir in den Herrschaftsgebieten des
Zentrums vor allen anderen Teilen Deutschlands ge¬bieterischen Anlaß haben, uns in den Dienst der

Roten Woche
zu stellen und auch für die Folge nicht zu ruhen, bis unser
gefährlichster, aber auch skrupellosester Gegner besiegt amBoden liegt .

Die Vseinzelmannchen von Derlln
Die Sozialdemokraten im Reich haben in diesen Tagenalle Veranlassung , neidvoll auf ihre Genossen in Berlin zublicken. Draußen im Reich müssen sie sich selber Plagen,um in dieser roten Wo ch e der Partei neue Mitglieder ,der Parteipresse neue Abonnenten zu gewinnen. In Ber¬lin wird das alles kostenlos von den Behörden besorgt .Staatsanwalt und Polizei bewähren sich hier als die Hein¬

zelmännchen der roten Wirtschaft, die noch vor Tagesan¬
bruch alles im Hause besorgen, sodaß dem Hausherrn , wenner aufsteht, beinahe nichts mehr zu tun übrig bleibt.An den Anfang der roten Woche ward der Kron -
prinzenbeleidigungsprozeß gegen den
„Vorwärts " gestellt. Wegen einer harmlosen Satire ,die von Hunderttausenden mit Vergnügen gelesen wurde,verurteilte die Strafkammer in geheimer Verhandlungwie das jetzt üblich ist , den verantwortlichen Redakteurdes „Vorwärts "

, Genossen Dr . Ernst Meyer , zu drei Mo¬naten Gefängnis . Das war in einer Woche der zweite
Kronprinzenbeleidigungsprozeß . Wenn das so weiter geht ,wird man bald die Diebe aus den Gefängnissen entlassen
müssen , um Platz für die Schriftsteller und Redakteure
zu bekommen. Die Berliner werden aber wissen, was
sie zu tun haben . Gerichtliche Verfolgungen haben sich jastets als das beste Propagandamittel für die sozialdemokra¬
tische Presse erwiesen . Eine Anklage ist sozusagen nurdie besondere Form , in der der Staatsanwalt zum Abon¬
nement eines Blattes einladet . Das am Sonnabend über
den „Vorwärts " gefällte Urteil wird die ganze rote Woche
hindurch in Berlin nachklingen, es rust den Berliner Ar¬
beitern zu : Abonniert den „Vorwärts " .

Wenn sich der Staatsanwalt so große Mühe gibt, die
rote Woche möglichst erfolgreich zu gestalten, kann an sei¬ner Seite auch der bewährte Gönner der Berliner Arbeiter¬
bewegung, der Polizeipräsident v. Jagow nicht
fehlen. Und man muß schon sagen , daß in dieser Gesell¬
schaft auch der Ruhm des Staatsanwaltes ein wenig ver¬
blaßt , Der Staatsanwalt arbeitet schließlich immer nachder alten Methode , Herr v. Jagow aber ist der Mann
der originellen Einfälle , der immer wieder aufs Neue
Aufsehen zu erregen und die allgemeine Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken versteht. Er ist der geborene Propagan -
daches für alles das , was er bekämpfen will.

Am Freitag morgen grüßten von den Berliner Lit¬
faßsäulen Plakate , die mit folgendem Wortlaut zum Besuchdes sozialdemokratischen Frauentags einluden :

Frauentag .
Sonntag , den 8 . März 1914 , nachmittags 2 Uhr :

Oeffentliche politische Frauenversammluugeu
in folgenden Lokalen:

Arminhallen , Kommandantenstr . 58—59.
Happoldts Brauerei , Hasenheide 32—38.
Graumenn , Naunynstr . 27.
Süd -Ost, Waldemarstr . 75 .
Konzert - und Festsäle, Koppenstr. 29.
Schweizergarten , Am Königstor .
Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10
Berliner Bockbrauerei, Chaussestr. 64.
Frankes Festsäle, Badstr . 19
Pharus -Säle , Müllerstr . 142.
Moabiter Gesellschaftsbaus , Wiclefstr. 24 .

Tagesordnung : Heraus mit dem Frauenwahlrecht!
Alle Frauen sind eingeladen .

Für die ^ inberufer : Eugen Ernst , Lindenstr. 2.
Am Tage darauf erfuhr die staunende Welt, daß dieses

Plakat v e r b o t e n sei ! So hat wohl selten noch in allen
Regionen ein so allgemeines Schütteln des Kopfes gege¬ben wie diesmal . Man nahm den Text , las ihn von links
nach rechts, dann von rechts nach links , stellte ihn auf den
Kos , drehte ihn um , ward aber um nichts klüger. Eine
Beschwerde an den Minister des Innern brachte die Lösung
des Rätsels .

' Das Plakat war verboten worden» weil es
darauf hieß : „Heraus mit dem Frauenwahlrecht ! "
Ein Plakat auf dem die Tagesordnung lautet : „Bespre¬
chung über das Frauenwahlrecht "

, oder ,-Das Frau »
enwahlrecht" wollte man dagegen huldvollst gestatten.

Es schlägt dreizehn !
Daß die Frauenversammlungen auf diese Weise zueiner grandiosen Huldigung für die in Preußen herr¬

schende Polizeiweisheit wurden , versteht sich von selbst.
Daß ganz Berlin von dem neuesten Streich seines Polizei-
gewaltigen sprach und daß diese Aufrüttelung weit mehr
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Krim Besuch der Versammlungen beitrug als der trockene,
sich ini Rahmen des Herkömmlichen haltende Plakattext ,
braucht nicht besonders hervorgehoben werden. Der größte
Scharfsinn hätte kein so wirksames Propagandamittel er¬
finden können, solche Ideen wachsen nur in einfachen Po¬
lizeigemütern !

Es ist selbstverständlich , daß Herr v . Jagow noch ein
fiebriges tat und auch einen Aushang von Lokalen verbot,
in denen Erklärungen zum Parteibeitritt und Abonne¬
mentsbestellungen entgegengenommen werden . In die¬
sem Aushang waren aber auch gar gräßliche Dinge zu
lesen , wie die folgenden:

Es geht aufs Ganze !
UebermütHer als je erhebt sich die Militärherrschaft !
Das Koalitionsrecht will die Reaktion uns rauben !
Gegen die Arbeitslosigkeit will sie nichts tun !
Die Dreiklassenschmach hält sie aufrecht!
Die Zollwucher- und Teuerungspolitik will sie ver¬

schärfen !
In einem Staat , in dem schon die Worte „Heraus mit

den . . . ." gefährlich sind , dürfen natürlich solche schreck¬
lichen Behauptungen nicht öffentlich aufgestellt werden.
Zwar daß die Zeitungen sie in Millionen von Exemplaren
verbreiten , kann man nicht hindern — aber daß sie in ein
paar Dutzend Schaufenster gehängt werden , das kann man
verhindern auf Grund des famosen § 9 des preußischen
Preßgesetzes von 1861 . Also verhindert man es. Es könnte
ja sonst sein, daß einer von den Zehntausenden von Staats¬
sklaven , denen man die Lektüre beschränkt und den Der-
sammlungsbesuch verbietet, an solch einem Schaufenster
vorüberginge - und was er dann denkt, das kann man
ja nicht kontrollieren . In einer Zeit , in der schon die
Schutzleute selbst Demonstrationen gegen die Polizei ver¬
anstalten , kann man nicht vorsichtig genug sein .

Verbotene Früchte reizen , Verfolgung erweckt Sym¬
pathie . Das Urteil über den „Vorwärts " und die un¬
beschreiblichen Taten des Traugottes von Jagow kom¬
men darum wie gerufen . Kann nach solchen Erfahrungen ,
an deren ununterbrochene Kette jeder Tag ein neues Glied
reiht , wirklich irgend ein stumpfsinniger Mensch noch die
staatserhaltende Lüge glauben , daß der brave Staat die
Freiheit deS Bürgers vor dem sozialdemokratischen Ter¬
rorismus schütze? Das freie Wort wird in den Kerker
geworfen, die Preßzensur überschlägt sich in sinnlosen Ver¬
boten - wahrlich sie leisten gute Arbeit , die Heinzel¬
männchen von Berlin ! Mögen ihre Taten in dieser roten
Woche weit über das Weichbild der Reichshauptstadt
hinausgehen !

Deutsche Politik .
Die neue Regierung in Elsaß -Lothringen

'wird von der Zentrumspartei und ihrer Presse in einer
Weise umworben , die um so widerlicher berührt , je parti -
kularistischere und nationalistischere Töne diese Presse sonst
anschlägt. Nicht nur hat die Zentrumsfraktion der Zweiten
elsatz- lothringischen Kammer auch der neuen Regierung
der Nur -Preußen den kaiserlichen Gnadenfond ( 100 000
Mark ) , den Dispositionsfond des Statthalters (ebenfalls
100 000 Mk.) und den Fond für die Geheimpolizei (30 000
Mark ) in namentlichen Abstimmungen gegen die Sozial -
demokratie bewilligt , ihre Presse läßt auch keine Gelegen¬
heit vorübergehen, ohne den „neuen Herren " die wider¬
lichsten persönlichen Komplimente zu machen . So wird ge¬
rade in der sonst wild-oppositionellen Zenttumspresse des
Oberelsaß der neue Staatssekretär Graf v . Rödern als eine
Art Wundertier der Diplomatie gefeiert, der Unterstaats¬
sekretär fiir die Landwirtschaft Freiherr v . Stein ist ein
Arbeitsminister Par excellence und der Unterstaatssekretär
für Justiz und Kultus Dr . Franken ein Reformator der
Justiz , — alles schon um der paar vorsichtigen und billigen
Redensarten willen , welche die Herren bei der um ihret¬
willen beschleunigten Etatsberatung bisher anstandshalber
zum besten gaben. Jetzt fordert der Zentrumsabgeordnete
WetterlS, der Ober -Französling der Pangermanistenpresse,
in seinem „Nouvelliste" sogar unter lauter Betonung seiner
Sympathie für den Grafen v . Rödern , daß der Statthalter ,

Tantchen Rosmarin,
' t :' oder : Alles verkehrt.

26 , Humoreske von Heinrich Zschokke .
(Schluß.)

Entführung .
Zitternd und weinend verließ Suschen , begleitet von

Ihrem Oheim und dem Kammermädchen, an der Hand den
kleinen Pompejus , in der Dunkelheit des Abends das ihr
immer noch teure Haus ; denn der Baron wartet im Park .
Aber das Zittern und Weinen verschwand , als sie an der
Brust ihres Freundes lag.

Schweigend gingen alle durch den Park , an dessen Ende
der Wagen des Barons hielt . Der Herr Pfarrer hob
Suschen selbst hinein , nachdem er sie noch einmal mit
Herzlichkeit umarmt hatte . „Gott segne dich, liebes Kind !"

isagte er : „Ich gehe nun heim, und erzähle unserm Tant -
chen Rosmarin , wie dich der Herr Baron entführt hat .
Morgen oder übermorgen besuche ich dich zu Malzen ; aber
ich komme diesmal nicht zu Pferde .

"
Dankbar schloß der entzückte Baron den guten Oheim

an seine Brust , und setzte sich zu der Geliebten , seinen Sohn
auf den Schoß. Dem Kammermädchen, welches freudig in
den Wagen sprang , hatte die romantische Entführung etwas
besonders Pikantes . Lisette rieb sich die Hände, und ver¬
sicherte, unter solchen Bedingungen ließe sie sich alle Tage
entführen , wenn die Reihe an sie käme .

„Tantchen !" sagte der Herr Pfarrer , als er zu Tant¬
chen Rosmarin ins Zimmer trat : „ ich habe dir etwas
Neues zu erzählen . Der Herr Baron von Malzen hat
Suschen , den kleinen Pompejus und das Kammermädchen
der Baronin entführt .

"
„Entführt ! " rief Tantchen mit dem Tone des Ent¬

setzens, und sprang vom Sofa auf , und stand wie Loths
Gemahlin : „Es ist nicht möglich !

"

„Das muß ich besser wissen , Tantchen , denn ich selbst
habe dem guten Suschen erst vor wenigen Minuten in den
Wagen des Barons geholfen.

"

Mittwoch, den ll . Mürz l9l £
dessen Ernennung nahe bevorstehen soll , sich im Interesse
des Landes möglichst wenig mit den eigentlichen Regie¬
rungsgeschäften/ befassen und sich auf die Repräsentation
beschränken möge , wofür — worin wir WetterlS durchaus
beistimmen — 100 000 Mk. im Jahre (gegen bisher
200 000 Mk.) mehr als genug sind . In den Augen der
„Kreuzzeitung"

, der „Post" und der „Rheinisch-West¬
fälisch Zeitung " muß diese Kriecherei der „Welschlinge " in
Elsaß -Lothringen vor dem Grafen v. Rödern und seinen
Mitarbeitern diese Herren freilich mehr als verdächtig
machen . Zu Unrecht, denn die rsichsländischen Klerikalen
wölken bloß den ersten Platz an der Futterkrippe , den sie
auch unter der „starken Faust " des Herrn v . Köller vor
zwanzig Jahren einnahmen . Es fehlt jetzt nur noch, daß
wie damals die sozialdemokratische Arbeiterbewegung im
Lande in Ausnahmebehandlung genommen wird , dann ist
die Eintracht vollständig.

10 Gebote für - re rote Woche.
Du sollst darüber Nachdenken, daß die Unentschlossenen

in Wirklichkeit über Deine wirtschaftliche Existenz und
Deine politische Macht entscheiden .

Du sollst die gewonnene Erkenntnis sofort in die Tat ,
die das ändert , umformen .

Du sollst Deine Freunde , Bekannte und Kollegen, die
noch nicht zu uns gehören, in ihrer Wohnung , in ihrer
Familie aufsuchen .

Du sollst denen, die mit Dir in gleicher Not leben, von
Deiner Erkenntnis sprechen , von Deinen Erfahrungen
reden und sie sd zwingen durch die Anerkenntnis Deiner
Tatsachen, sozudenkenwieDu .

Du sollst dann sofort dafür sorgen, daß die neuen An¬
hänger jeden Tag eine Zeitung in die Hand bekommen ,
die ihre Interessen rücksichtslos vertritt .

Du sollst des weiteren dafür sorgen, daß Dein neuer
Ueberzeugungsgenosse noch in dieser Woche zum
Parteigenossen wird .

Du sollst dafür sorgen, daß die Frau deS Ueber-
zeugten mit ihrem Manne einer Meinung ist , deswegen
nimm Deine Frau zur Agitation mit .

Du sollst mit Deiner Frau zusammen dafür sorgen,
daß die uns gewonnene Arbeiterfamilie über ihre Macht
und Lage als Konsument nachdentt.

Du sollst Deine großen Söhne und Töchter, bei den in
der roten Woche Gewonnenen für die Aufklärung und Or¬
ganisation des Familienzuwachses sorgen lassen .

Du sollst Dich dauernd um Deine Klassengenossen küm-
mern und nie einen Unentschlossenen , Weichen oder Farb¬
losen dulden .

So erreichen wir alle mit Dir das , was Du als richtig
erkannt hast.

Schmock über die rote Woche.
Auf der Rechten versucht man krampfhaft Witze

über die agitatorischen Anstrengungen der Sozialdemo¬
kratie zu machen , und da dazu bei den meisten der Ord -
nungsschmöcke der Geist nicht ausreicht , bemüht man sich,
die Veranstaltungen der roten Woche als eine Art von
Verzweiflungsaktion hinzustellen. So schreibt die „T ä g l.
Rundschau " :

Bis jetzt mutet das Ganze in jedem Zug gar zu sehr an
wie das verzweifelte Manöver eines .Bankrottierers vor dem
Zusammenbruch seiner faulen Firma . Man wird sehen , was
herauskommt . Einen Maßstab für die Beurteilung deS Er »
folge ? der Roten Woche geben die Genossen selber , indem sie
als Mindestziel das aufstell .-n , daß jeder organisierte Genosse
wenigstens noch « inen Genossen der Organisation zuführen
müsse. Dementsprechend mühte also auch die Abonnenten¬
zahl deS „Vorwärts " bis zum nächsten Montag spätestens in
die Höhe schnellen. Nun , wer lebt , wird sehen.

„Du , Herr Pfarrer ? — Wie? und daS wagt der Baron
auf meinen Gütern ? gegen meine Nichte ? Du im Kom¬
plott mit solcher Gewalttat ?"

»Ich sehe darin keine große Gewalttat ; denn Suschen
ging mit Freuden , da es bei dir keine Barmherzigkeit
fand .

"
Nun sank Tantchen weinend und schluchzend auf das

Sofa zurück , und rief : „Solche Schmach habe ich nicht ver¬
dient . Was wird die Welt von uns sagen ! wir werden
das Gespräch und der Spott des ganzen Landes . Aller
Anstand, alle Zucht, alle Ehrbarkeit zu Grunde gerichtet.
Alles verkehrte Welt. Erst Kindtaufe , dann Hochzeit , dann
Liebschaft , — dann Entführung — und das mußte meinem
Hause widerfahren ! — Ich gebe es nicht zu. Ich mache
dem Baron einen neuen Prozeß . Er hat den Landfrieden
gebrochen .

"

Während der Herr Pfarrer mit Tantchen disputierte ,
hatten die Liebenden das sreiherrliche Schloß erreicht. Hier
waren alle Zimmer glänzend erleuchtet ; alle Bedienten des
Schlosses umringten in ihren Festkleidern den Wagen, und
brachten der neuen Gebieterin ein Vivat . Von Malzendorf
waren die Vorsteher und Amtleute erschienen , der Baronin
Huldigung zu leisten. Suschen ward von allen Glückwün¬
schen und Ehrenbezeugungen so umstürmt , daß sie froh
wurde , als sie endlich mit ihrem Gemahl wieder allein
sein konnte.

„Jetzt ists meine erste Pflicht," sagte der Baron , „den
kleinen, schläfrigen Pompejus zur Ruhe zu bringen ." Er
ließ es sich nicht nehmen, ihn selbst zu entkleiden, und in
ein ganz neues , schon längst dazu bestimmtes Bettchen zu
legen. „O wie selig bin ich ! " jauchzte er : „heut ' erst fühle
ich die Wollust, Vater zu sein , im vollen Matz .

" Dann
führte er die Baronin durch alle Zimmer , und zeigte ihr
diejenigen , welche für sie bestimmt waren , die köstlichsten
im ganzen Schlosse , auf das geschmackvollste möbliert , mit
tausend kleinen Bequemlichkeiten versehen .

*

Veite L
Wir hoffen , ja mehr als das , wir sind überzeugt

daß unseren geschätzten Gegnern bei diesem Sehens -
Augen übergehen werden. Wie albern aber nimmt es fS?
ganz ohne Rücksicht auf den Erfolg der roten Woche mfa
wenn die Patrioten von den verzweifelten Manövern ew«Bankrottierers sprechen angesichts der Tatsache , daß m
weitaus stärkste Partei des Deutschen Reiches eine
lang Anstrengungen macht , um die, die innerlich zu
hören, sich auch organisatorisch anzugliedern .

**

Der Kampf gegen da» Duell.
Dem Reichstag ist als Anttag der Duellkommission

Entwurf eines Gesetzes zugegangen, der die Einfügrn^des folgenden Paragraphen als 8 208a in das Strafm^ §
buch fordert :

»Hat der Herausfordernde oder der Annehmende du
Herausforderung oder hat in den Fällen der 88 AIS bis zu
der Täter den Zweikampf freventlich verschuldet, so tritt »»
Stelle der Festungshaft Gefängnisstrafe von gleicher Tmi-
Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlich, ,
Ehrenrechte erkannt werden ."

Die Kommission stützt sich zur Begründung auf _
Passus aus dem Vorentwurf zu einend Deutschen
gesetzbuch , der sich in folgender Form mit der Duellfm ^
befaßt :

,Zn Anwendung des eben im allgemeinen erwähnt «
Grundsatzes , daß ein erhebliches sittliches Verschulden
Anwendung einer strengeren Stvafart führen soll, ist im ^
satz 3 der Paragraphen bestimmt , daß d«n Tät«r, der ‘
Zweikampf ' freventlich verschuldet hat, statt der Haft
fängnisstrafe von gleicher Dauer treffen soll. Freventlih
den Zweikampf verschuldet , wer seinen Gegner absichtlich
schwere und grundlose Beleidigung herauSgefvrdert urch zn»
Duell genötigt hat, der Händelsucher und Raufbold , der «i
durch fein Verhalten auf den Zweikampf angelegt hat, mag «
es auch verstanden haben , sich die Rolle des Geforderten p,
sichern. Freventlich verschuldet den Zweikampf aber auch der»
jenige , welcher einen arideren durch Verletzung seiner A»
milienehre (Ehebruch mit seiner Frau , Verführung seiner
Tochter ) zum Zweikampf treibt . In diesen und ähnlich«,
Fällen soll derjenige , welcher in sittlich besonders verwerfliche ,
Weise den Zweikampf veranlaßt hat, mit empfindlicher Ttrch
getroffen werden entsprechend seiner schweren Verschuldung
Ein konkreteres Merkmal zur Kennzeichnung des erschwer« ,
den Umstandes als „ freventlich verschuldet" ließ sich nicht st»
den ; es darf jedoch darauf vertraut werden , daß der Richte,
bei Anwendung dieses Begriffs im einzelnen Falle das Rich
tige treffen wird ; sind doch die Fälle , auf welche diese 2 «.
stimmung zielt , regelmäßig solche , welche in weiteren Kreis«
Anstoß geben , ja sogar Entrüstung erregen ."

Der Anttag wird im Einvernehmen mit der Mehrhet
des Reichstags schon in nächster Zeit zur Verhandlung ge-
stellt werden.

Ein Landesverratsprozeß .
Das Oberkriegsgericht in Kiel hat am Samstag dr»

Funkentelegraphisten Michael zu 6 Jahren, ! Monat Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Ankljae
lautete aus Verrat militärischer Geheimnisse . DiebsW,
Bestechung , Ungehorsam gegen einen Befehl in Dienst¬
sachen, wodurch ein erheblicher Nachteil für die Marin« eick
standen ist . Das Urteil in erster Instanz , gegen das der
Gerichtsherr Berufung eingelegt hatte , lautete nur a»f
3 Jahre 7 Monatt Gefängnis und fünf Jahren Ehrver¬
lust. Sowohl von dem Gericht erster wie zweiter Jnft«q
war die Oeffentlichkeit während der Verhandlung wie
auch bei Verkündigung des Urteils vollständig autze-
schlossen .

Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit.
Der Gemeinderat der Stadt Gera stellte 10 000 SRI

zur Linderung der Arbeitslosigkeit zur Verfügung. Et
sollen in der Hauptsache Familienväter unterstützt » erben,
die seit zwei Jahren in der Stadt Gera wohnen und hm
den Unterstützungswohnsitz haben. Die Vertreter der Mb
ben stimmten mit den Bürgerlichen gegen den Anttag ,

~
Weiter wurde ein Anttag durch die Sttmmen der sozial-
demokratischen Mehrheit gegen die bürgerlichen StinWE»
angenommen , nach dem für Zwecke der noch zu besoW
ßenden Arbeitslosenversicherung die Summe von 5000 SW.
proforma in den Etat eingestellt werden. _

Der Prozeß hat ein Ende .
Suschen wohnte im Schlosse Malzen, wie in eins

schönen Traum . Sie konnte kaum glauben, daß an
Glücke Wahrheit sei. Nur der Gedanke an Tantchen sw*
mrin machte ihr noch Kummer ; das hielt sie aber - tw
ab, gleich folgenden Tages durch Eilboten an das Tno»
nal , wie an Herrn Advokat Kurzbein die Erklärung eE '

senden , daß sie bei ihrem Manne lebe , und von jeder S- «
düng abstehe . _

Nach drei Tagen hielt auch der Herr Pfarrer Wort. V
kam , die Glücklichen zu besuchen. „Kinder, erschreckt vM-
sagte er , „hinter mir her kommen sieben Wagen v»M
Kasten, Kisten und Hausgerät , schwer geladen : die FEA

'

te haben alle einen Rausch ; vor der Brust BlumenstrE
wie ein Wald ; am Hut und Peitschenstock Seidenbaus
von allen Farben des Regenbogens . Ich selbst habe^
Räuschchen : aber nur vor der Freude . Tantchen Rosmv»

schickt ihrem Suschen die Aussteuer , und freundliche Gru °'
mit saurer Miene .

" «*» ~
„Hat mir Tantchen verziehen? liebt sie mich no«

rief Suschen , und verhinderte mit ihren Umarmung«" "
Küssen fast des Onkels Antwort .

„Weißt du nicht , daß ihre Ehre und Grundsätze
alles gehen? Welche Schande für sie , für unser, vK
wenn die Welt glauben würde , diese Verbindung ""2
ihren Willen geschehen ! Umgekehrt, Tantchen prangt
öffentlich mit der Aussöhnung der Parteien , schickt« !"^ -
vorgestern vor Sonnenaufgang einen Boten an
Kurzbein ; Karten nach Waiblingen ; sie nimmt ^
wünschungsbesuche an , und alle Welt glaubt , sie ha»«
gute Werk der Versöhnung gestiftet. Wenn sie aber
ist , weint sie ; und kann sie meiner habhaft werden , i
sie . Bei allen ihren Schwächen ist sie doch das beste
chen Rosmarin unter der Sonne .

"
Tuschens Augen wurden feucht . .
„Und Sie , lieber Baron, " fuhr der Pfarrer sott -,

schwind einen Brief voll Ehrfurcht an Tantchen gesml!
um Verzeihung wegen des Frauenraubes gebetew M
kosthgye Apssteuex gedankt, die . mütterliche Zärtlich' _
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t Differenzen zwischen Aerzten und Krankenkassen.

^ Reichsomt des Innern wird in den nächsten Tagen
' —ial§ eine Konferenz zwischen Aerzten und Vertretern

Krankenkassen stattfinden und zwar deshalb, weil ein
-̂ r Teil der Kassen sich weigert, zu den Entschädigun-
veizutragen , die den aus ihrem Vertrag wieder ent-
nen Aerzten zu bezahlen sind . Der Leipziger Aerzte-
. nd droht bereits , zu den schärfsten Mitteln zu grei-
^ nn die Kassen nicht gezwungen werden, die gefor-

Mittel aufzubringen .

Anklage wegen Majestätsbeleidigung .
<*n €incr Notiz des Harburger „Volksblattes "

, die sich
vM der Ordensverleihung an den Oberst v . Reutter be-

hat der Staatsanwalt eine Majestätsbeleidigung
' ^ ^ den und gegen den Verantwortlichen, Genossen Schu-

* Anklage erhoben. In der Notiz wird kurz die Hab
festgestellt, die Wilhelm II . als Armeechef gegenüber

Konflikt zwischen Bürgertum und Militär in Zabern
hmen mußte.

Die reuigen Steuerdefraudanten
^ien noch immer in Scharen herbei, um den General

Ldon auszunutzen uud Verzeihung für ihre bisher be-
ngenen Steuerdrückebergereien zu erlangen . Welchen
nfang die Steuerhinterziehungen bisher gehabt haben,

Mgen die sich häufenden Meldungen über einen unae -
tzMren Zuwachs des steuerbaren Vermögens, der sich .säst
W allen Kreisen bei den Einschätzung « zum Wehrbeitrage
offenbart. In der letzten Sitzung des Kommunallandtages
für den Regierungsbezirk Kassel wurde wieder eine solche
intttessante Angabe gemacht . Der Abgeordnete, Landrat
and Kammerherr v .K e u d e l l aus Eschwege bezifferte das
infolge des Generalpardons im Regierungsbezirk Kassel
mehr deklarierte Einkommen und Vermögen nach den bis
jcht aus den einzelnen Stadt - und Landkreisen vorliegen¬
den vorläufigen Abschätzungen auf über IM Mill . Mark .

Knappe Auswahl .
Der sächsische Gesandte Frhr . v . Salza und Lichtenau

yat, wie die bürgerliche Presse mitteilt , zu einem Festessen
u. a. auch sächsische Mitglieder des Reichstags eingeladen.
Die Auswahl dürste dem Gesandten kein besonderes Kopf¬
zerbrechen, gemacht haben, denn es kommen im ganzen drei
bürgerliche Herren in Frage .

Schienenflicker ?
In Hagen wurde der Fabrikant Aspeck nebst zweien

seiner Meister und zwei Arbeitern in Untersuchungshaft
genommen . Den Verhafteten wird zum Vorwurf gemacht ,
daß sie bei Ablieferung von Eisenbahnbedarfsartikeln die
staatlichen Abnahmebeamten getäuscht haben und daß ver¬
worfene Waren mit falschen Plomben versehen worden
sind , um damit den Eindruck zu erwecken, als ob sie regel¬
recht abgenommen worden seien .
Das Rundschreiben des Papstes zur Gewerkschaftsfrage.

Gegenüber einem Dementi hält die „ Kölnische Zeitung "
mit aller Entschiedenheit daran fest , daß die Kurie Anfang
Januar an die deutschen Bischöfe ein Schreiben richtete ,
dos Erläuterungen zur Gewerkschaftsfrage gibt.

Konservativer Einfluß auf die Rechtspflege.
Genosse Sachse , der Vertreter des 10. Breslauer

Reichstagswahlkreises , hat gegen den aus dem Walden-
burger Meineidsprozesse bekannt gewordenen konservative
Redakteur L i p p o l d Strafantrag gestellt , weil dieser in
seinem Blatt in unglaublich gehässiger Weise behauptete,
Sachse habe sein Mandat einer Fälschung, einer betrüge¬
rischen Manipulation zu verdanken und er müsse von
Rechts wegen sein Mandat niederlegen. In zahllosen
Variationen wurden diese Behauptungen wiederholt und
müssen natürlich für einen Mann , dem das höchste öffent¬
liche Ehrenamt übertragen ist , schwere öffentliche Beleidi¬
gungen sein. Anfangs schien das auch die Auffassung des
« aldenburger Staatsanwalts zu sein ; denn noch in der
letzten Februarwoche führte der freikonservative Abgeord-
uete Martin im Reichstage darüber Klage, daß der Staats -

rrkannt ; hintennach Klagen , daß man ohne Tantchens Bei-
hülfe unmöglich das neue Hauswesen in Ordnung bringen
^une ; daß der mütterliche Rat und Beistand für das
Ameublement unumgänglich notwendig sei : daß Sie mit
Lbrer Frau morgen auf Nieder-Fahren korstmen, ihren Se -
M erflehen, bei ihr übernachten, sie übermorgen mit sichwr ewige Wochen auf das Schloß führen würden und der¬
gleichen. Folgen Sie mir ! so geht alles gut . Ich stehe da-

Unsere kleine Baronin läßt unterdessen die Aussteuer
bladen und auspacken.

"
Wie gern gehorchte alles dem lieben Onkel ! — Und sein

war so übel nicht . Denn kaum hatte Tantchen das
rührende, artige Schreiben ihres freiherrlichen Neffen
^ Mangen, so heiterte sich ihr Wesen auf ; sie ordnete
mächtige Zurüstungen zur Bewirtung des jungen Ehe-
miares an , und sagte mehr als einmal im Tage zum Herrn
^erwalter Säblein : „Ich dachte es ja wohl, daß es so kom¬
men würde . Nun ist Not in allen Ecken und guter Rat
^ >er ; die jungen Leute wissen sich nicht zu helfen; da fehlt
hjHw . da hinkt es da, da kommen sie wieder bei der Tante
mrfi

® a§ s°ll ich machen ? Ich bin zu gut , viel zu
Ich muß ja wohl hin , und ein wenig Ordnung bei

7^" machen. Das geht so, wenn man was hinter mei-
** mucken anfängt . Da wird alles verkehrt."

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

>4 î Tr
"All>a"-Aufführur >tz am Sonntag enttäuschte so ziem-

Mie ^ Teilen , denn sie stand bei weitem nicht auf der Höhe
Ittiuij bisher gewöhnt waren . Zählte doch vor noch nicht

r
^ ®era ^e diese Oper zu den Glanzleistungen unseres

Die einzige künstlerische Entschädigung, die uns
te it^V -'‘otvn tog abend bot , war die wirklich leidenschaftlich hin-

iind stimmungsvolle Orchesterwiedergabe der Vertuschen
durch Alfred Lorenh . Auch W . v. Schwind als

^
. Max Büttner als „Amonasro " erfüllten in
ihre gesanglichen Aufgaben und dürften nebst den

Partien des „Königs"
( Fr . R o h a > und des „Boten"

Ralnbach ) mit Lob hervorgohoben werden. Die™ beietzung, gerade die Hauptpartien umfassend, war wenig

anwalt in Waldenburg i. Schl, im Interesse des sozial
demokratischen Abgeordneten Sachse gegen freikonservative
Redakteure öffentliche Anklage erhoben habe . Nun aber
kommt die Nachricht , daß der Staatsanwalt es abgelehnt
hat , im öffentlichen Interesse Anklage gegen Lippold zu
erheben. Derselbe öffentliche Ankläger, der gegen unser
Waldenburger Parteiblatt und gegen einzelne unserer Ge
nassen schon Dutzende von öffentlichen Anklagen im Inter
esse der gelben Sekretäre erhoben hat, auf Grund von
„Beleidigungen "

, die in gar keinem Vergleich zu der oben
geschilderten standen, wird mit einem Male müde, _

als
öffentlicher Ankläger aufzutreten , wo ein schwer beleidigter
sozialdemokratischer Abgeordneter Hilfe und Recht , ver¬
langt ! Die Angelegenheit dürfte bei den nächstbester̂ In
stizdebatten im Parlament zur Sprache kommen .

Dadrscher Landtag.
Die Kammer trat gestern in die Beratung des L a n d-

wirtschaftsbudgets ein. Den Bericht der Kom¬
mission erstattete Herr Weißhaupt vom Zentrum , der
speziell die Tätigkeit der Landwirtschaftskammer und die
Notlage der Rebbauern behandelte. Von unserer Seite
begründete Genosse Rösch unseren Antrag auf Beseiti¬
gung der Notlage der Rebbauern , wobei er an Hand sta¬
tistischen Materials den bedauerlichen Rückgang des Reb -
baues nachwies. In eingehender Weise begründete der
fortschrittliche Abgeordnete Hummel den Antrag auf Be¬
seitigung der Weinakzise, der die Regierung ablehnend ge¬
genübersteht. Die nationalliberalen Anträge bezüglich
des Rebbaues begründete Herr Stock , der in Verbindung
damit die Vorschriften über die Herstellung des Haustrunks
behandelte.

Nachdem noch die Zentrumsabgeordneten Graf und
Ziegelmeyer , sowie der konservative Abgeordnete
Hertle die verschiedene Anträge ihrer Fraktionen be¬
gründet hatten , geht Herr Finanzminister Dr . Rhein -
b o l d t auf die Frage der Weinsteuer ein, deren Beseiti¬
gung er ablehnt . Hierauf wird in die allgemeine Debatte
eingetreten . Nach einigen Ausführungen des Zentrums¬
abgeordneten v . Gleichen st ein wird die Sitzung auf
heute vertagt .

O
44. öffentliche Sitzung der Zweiten Stammet .

gr . Karlsruhe , 10. März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .25 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v . Bvdman und Kom¬

missäre.
Eingänge : Petitionen des Gemeinderats Dittigheim

um Errichtung einer Haltestelle daselbst ; des Vereins ba d.
Aolleinnehmer , ihre Dienstverhältnisse betr .

Zur Beratung stehen die
Borainschläge der Landwirtschaft,

Bezirksverwaltung und Polizei , sowie die diesbezüglichen An¬
träge .

Abg. Weitzhaupt ( Zentr .) erstattet den Bericht der Budgel-
kommission . Die Kommission beantragt zu genehmigen für
2 Jahre in Ausgabe , ordentlicher Etat 2319240 Mk ., außer¬
ordentlicher Etat 500 000 Mk. , also insgesamt 2 819 240 Mk . ;
in Einnahme 113600 Mk . Außerdem werden in einem
Nachtrag weitere 17 000 Mk. sowie 173 000 Mk. angefvrderl .
Die Kommission beantragt Genehmigung . Der Nachtrag dienl
zur Linderung der in der Landwirtschaft, im Wein- und Obst¬
bau zutagegetretenen Notlage . Von einem Rekordjahr kann
für das Jahr 1913 keine Rede sein ; denn die große Quantität
wurde durch die Art der Qualität geschädigt . Hür die Verwal¬
tung der Landwirtschaftskammer werden 36 000 Mk . , für die
Landwirtschaftspflege 86 000 angefordert . Für die Förderung
der Schweinezucht werden jetzt höhere Beiträge angeforderr .
Die ins Leben gerufene Wiehverwertungsstelle Hai
manche Schwierigkeiten mit sich gebracht . Mißlich ist, daß nur
von den Metzgermeistern hiervon Gebrauch gemacht wird . Im
Jahre 1915 soll in Karlsruhe eine Fettviehausstellung
stattfinden . Auch die Bienenzucht wird von der Landwiri -
schaftskammer gefördert . Die Notwendigkeit, jemand anzu¬
stellen, der sich der Bekämpfung der Faulbrut widmet, wurde
von der Regierung verneint . Die Notwendigkeit der Nnter -
suchungsanstalt in Augustenberg hat sich besonders bei der
Prüfung der Dünger - und Futtermittel gezeigt, da gerade hier¬

geeignet , künstlerisch einwandsfrei zu überzeugen. Daß Marg .
Bruntsch , als Kontra -Altistin sonst eine treffliche Stütze,
keine „Amneris " i st und wohl schwerlich auch .eine werden wirv ,
haben wir bei früheren Vorstellungen schon mehrfach betonr.
Auch Alice Gerstorfer als „Aida " entsprach nicht den An¬
forderungen , die wir nach einer Lauer -Kottlar zu stellen ge¬
wöhnt un>d berechtigt sind . Zudem sah die laut amtlichen
Theaterzettel geschilderte „ liebreizende Sklavin " sehr, ver¬
wildert in Bezug ihrer Haartracht aus . Ueber die Leistungen
in der Tenorpartie , angeblich soll es gesungen sein , halten wir
es immer noch für beide Teile als das Beste , wenn wir die
Deckel über den bereits geschloffenen Akten auch in Zukunft nicht
lüften wollen. IV. Leb .

Schließ dich an !
Ein Beitrag zur roten Woche .

Von E . Trost - Karlsruhe .
Dreht Dir das Rad der Zeit zu langsam seine Speichen?

Was zagest Du ?
Siehst nach verlorner Schlacht du unsre Sterne bleichen ?
Isis möglich denn, du stehst Gewehr bei Fuß zur Seite
Und schaust verdrossen zu dem zähen Streite ?

Was zürnest Du ?
Hat Dir der Brüder Wort und Tat das Herz verletzt ,
Als auf den letzten Wurf voll Hoffnung du gesetzt ?
Ist es denn wahr , daß dein Geist, sonst hoch zu Licht ge¬

flogen
Aus Kleinlichkeit die Flügel eingezogen?

Ich denke mir
Der Hader um das „Wie" ist Schuld , daß du gegangen!
Willst grade aus ! Nicht ist Spirale Dein Verlangen.
Vergaßest du, daß alle wir das gleiche Ziel erstreben?
Willst rasten , rosten du , ohn ' Kämpfen leben?

Komm schließ Dich an !
Wir brauchen jeden Kämpfer für Wahrheit , Freiheit , Brot .
Vorwärts Genosse ! Komm ! Kämpf gegen Volkes Not.
Wie ehemals , so wollen wir nicht Ruhe ihnen lassen
Zum Sturm — auf sie . die unser Blut verprassen!

bei viele Schwindeleien Vorkommen . Der Weidebetrieb ist heute
ein ganz anderer geworden , als früher , was im Jntereffe der
Gesundheit der Tiere sehr zu begrüßen ist . Zum Antrag Tr .
Wagner über die Maul - und Klauenseuche erklärte die Regie¬
rung , daß sie den Landwirten keine Zwangsversicherung aus-
laden wollte . Die Not der Rebbauern ist in vielen
Familien größer als man annimmt . Die Untefftützung durch
die Regierung ist daher sehr zu begrüßen . Die Kommission
stellt den Antrag , die Mittel des Nachtrags zu genehmigen. Zum
Antrag Wenedey auf Aufhebung des Weinakzises bemerkte die
Regierung , daß dies eine Erhöhung der direkten Steuern be¬
dinge, weshalb die Mehrheit der Kommission den Antrag ad-
lehnte . Der 2 . Teil des Antrags auf lGeWährung von Staats¬
beihilfen hat sich durch den Nachtragsetat selbst erledigt . Dem
Wunsche der Kommission aus Herabsetzung der Tarife steht die
Regierung sympathisch gegenüber . Der Antrag Kolb und Ge¬
nossen auf Staatskredit und Steuerhilfe ist durch
die Maßnahmen der Regierung erledigt . Gleiches gilt von dem
Antrag Dietrich . Der Anttag des Abg . Köhler und Ge¬
nossen bezüglich Herstellung von Haustrunk fand einstimmige
Annahme . Der Antrag Göhring und Genossen hinsichtlich
Vollzug des Weinsteuergesetzes ist durch einen Erlaß der Re¬
gierung erledigt worden . Ebenso ist der Anttag Dr . Wagner
über die Linderung der durch die Maul - und Klauenseuche ent¬
standenen Schäden durch die Maßnahmen der Regierung er-
digt. Gleiches gilt vom Antrag Zehnter zur gleichen Frage .
Aehnlich gelten auch die Anträge Müller - Eppingen über
einen Landeshilfsfonds gegen Elementarschäden und S ch ö p f l e
und Genossen über das Vjehseuchengefetz als erledigt . Eine In¬
terpellation v . Gleichen st ein über die Notlage der Reb¬
bauern wurde zurückgezogen. Außerdem lagen verschiedene
Petitionen vor. In verschiedenen Petitionen wird die Auf¬
hebung der Weinsteuer und des Ohmgeldes verlangt . Die Bud¬
getkommission kam über diese verschiedenen Petitionen zu dem
Entschluß, daß allmählich mit der Beseitigung der Weinsteuern
begonnen werden sollte ; bezw. die Petitionen durch den Beschluß
zum Antrag Venedey als erledigt zu betrachten. Zum Schluffe
wünscht der Redner , daß für die Landwirtschaft wieder gute
Jahre anbrechen möchten.

Die Mehrheit der Kommission bittet um Zustimmung zu
ihren Vorschlägen.

Abg. Rösch ( Sog. ) :
Wir haben uns sofort entschlossen , den bedrängten Reb¬

bauern beizustehen . Der Redner begründet folgenden An¬
ttag :

Hohe Zweite Kammer wolle beschließen , die Großh . Re¬
gierung zu ersuchen, 1 . zur Linderung des Notstandes den
badischen Rebbauern Staatskredit zu billigen Beding¬
ungen zu gewähren und in besonderen Fällen zinslose Dar¬
lehen aus Staatsmitteln zu bewilligen ; 2 . den Notleidenden
Steuererleichterungen zuzuwenden , namentlich
durch Versetzung von Rebgelände in eine niederere Steuer¬
klasse.

Wir haben uns überzeugt , daß eine Notlage der Rebbauern
besteht . Wo wir Umschau halten , finden wir einen ständigen
Rückgang des RebbauS . Der Rückgang der im Ertrag stehen¬den Rebbfläche betrug von den Jahren 1903 bis 1913 in
der Seegegend 369 Hektar , im Markgräflerland 73
Hektar, im Breisg au 147 Hektar, in der Ortenau und
B üh l er Gegend 368 Hektar und in der Main - und Tau¬
bergegend 1186 Hektar . Im ganzen Großherzogtum liegen
die Verhältnisse wie folgt :Die Rebfläche bettug im Jahre 1903
17 660 Hektar , im Jahre 1913 14 436 Hektar ; mithin Rück¬
gang von 3195 Hektar oder 18,1 Prozent . Wenn ein solcher
Rückgang vorhanden ist , so hängt dies mit den schlechten
Erträgnissen zusammen . Wir haben uns deshalb ent¬
schlossen, dem bedrängten Stand z u H i l f e zu kommen . Unser
Antrag ist durch die Maßnahmen der Regierung erledigt worden,indem sie neben den Staatskrediten diesbezügliche Anweisungenan die Steuerkommissäre gab . Wie mir bekannt ist, ist im letz¬ten Jahre nicht nur eine Notlage der Rebbauern zu verzeichnen
gewesen, sondern auch die Kirschenernte fiel schlecht aus .Dies ist für die betroffenen Gemeinden sehr schlimm . Eine
große Gefahr bedeutet die Reblaus . Mit der Auszahlung des
Geldes an die durch Reblaus Geschädigten sind manche Ge¬
meinden nicht zufrieden . Ich bitte hierüber um Auskunft . Wir
sind jederzeit bereit , der Landwirtschaft zu helfen, soweit sie
Hilfe nötig hat .

Abg. Stock ( Natl . ) begründet die nationalliberalen Anträge
bezüglich der Notlage der Rebbauern . Eine Reihe von
Umständen brachte geradezu eine Katastrophe für die Rebbauern
wit sich Der Redner weist auf die Bekämpfungsmittel der
Schädlinge hin . Der Ausfall im Rebbau betrug im letzten Jahre !
20 Millionen Mark . Da die Notlage andauern dürfte , verlan¬
gen wir einen Steuernachlaß . Weiter wünschen wir Bekämpfungder Schädlinge , sowie Beihilfen . Wichtig ist, daß mehr als bis¬
her Versuche zur Verbesserung des Rebbaus angestellt werden.Die Abänderung der Vorschriften über den Haustrunk im
Sinne unserer Anträge ist dringend nötig . Der Verschnitt von
Obstwein mit Tresterwein zum Haustrunk sollte gestattet sein .

Abg . Hummel (F . Vp . ) begründet den Antrag seiner Par¬tei auf Aufhebung der Weinakzise und Gewährungvon Staatsbeihilfen an die Rebbauern . Die Existenz einer Jn -
landssteuer wirkt erschwerend auf die Lage des Rebbauers . Zwi¬
schen den Preisen und den Steuern besteht ein Zusammenhang.Eine Gleichstellung des Inland - und Auslandweines kann nur
dadurch geschehen , daß die Jnlandsteuer auf Wein aufge¬
hoben wird . Schon im Jahre 1900 stellte der Weinbau -
ver ein Ueberlingen fest, daß die Weinsteuer den Reb¬
bau drücke und verlangte Beseitigung . Auch in der Kammer
wurde das durch die Abgeordneten Blankenhorn und Geppert
verlangt . Die Einführung einer Jnlandsteuer für ausländischeWeine wirkt auch schädigend für den Konsum. Die Einführungeiner Reichsweinsteuer wäre eine Katastrophe für den
Weinbau . Die EvhebungSkosten für unsere Weinsteuer stehenin keinem Verhältnis zum Ertrag . Durch Wegfall der Wein¬
steuer wäre keine Erhöhung der Einkommensteuern nötig, da
wir uns gerade jetzt in günstigen Finanzverhältnissen befinden.Eine Reihe anderer Bundesstaaten hat keine Weinsteuer. Es
wäre zu begrüßen , wenn sich trotz der ablehnenden Haltung der
Regierung eine Mehrheit für unseren Antrag finden würde.

Abg . Graf (Zentr . begründet den Antrag seiner Fraktionum Linderung der durch die Maul - und Klauenseuche
entstandenen Schäden . Durch Bereitstellung von Mitteln zurBekämpfung der Seuche Nnnte manchen geholfen werden . Be¬
dauerlich ist , daß die fortgeschrittene Wissenschaft die Seuche
noch nicht vertilgen konnte, sondern nur zu mildern vermochte .Eine Tatsache zeigte sich : daß bei sofortigem Einschrei¬ten die Seuche auf den Herd reduziert werden konnte . Ge¬
schah das nicht , dann fand eine weite Verbreitung statt. Wer
in gewinnsüchtiger Weise zur Verbreitung der Seuche beiträgt,
sollte empfindlich bestraft werden . Der Betrag , der im Budget
ausgesetzt wurde , reicht nicht aus . Der Redner geht in längeren
Ausführungen auf die Verhältnisse bei der Maul - und Klauen¬
seuche ein . Der Staat sollte daher die Kosten für die Seuche ,
soweit es unser Antrag verlangt , übernehmen. Bon glänzenden
Jahren kann von den letzten Jahren nicht gesprochen werden.
Wir bewilligen die Summen für die Hochschulen , trotzdem
wir keinen direkten Nutzen davon haben. Man sollte auch uns
daher entgcgenkommen.

Abg . Hertle (Kons. ) : Unser Antrag gegen Elementarschäden
ist bereits erfüllt . Die Hinauszögerung der Tötung von kran¬
ken Tieren veranlaßt uns zu dem Antrag , daß die Entscheidung
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über Me Tötung kranker Tiere mit tunlichster Beschleunigung
nach Feststellung 'der Erkrankung durch den Tierarzt herbei¬
geführt wird . Weiter wünschen wir , Latz Lei Feststellung der
zu gewährenden Entschädigung nicht nur der Schlachtwert, son¬
dern auch der Nutz - und Zuchtwert voll in Betracht gezogen
wird .

Abg . Ziegelmeyer (Zentr . ) begründet den Antrag seiner
Fraktion , beiAbschluhder neuen Handelsverträge
für höhere Hopfenzölle von mindestens 60 Mk. pro 100 Kilo
einzutretcn . Infolge der schlechten Ernte und anderer Um¬
stände ist der Hopfenbau zurückgegangen, so oatz ein weiterer
Döllschütz nötig ist .

Es wird in die allgemeine Debatte eingetreten .
Finanzminister Dr . Rheinboldt geht auf die Ausführungen

des Abg . Hummel über die W e i n st e u e r ein . Die Weinsteuer
ist nicht die Ursache der Notlage der Winzer . Durch die preis¬
erhöhende Wirkung der Steuer soll die Konkurrenz des Aus¬
landes beseitigt und der inländische Wein gehoben werden. Der
Produzent ist durch die Weinsteuer nicht belastet, für den Wein¬
handel ist sie aber erleichtert. Unsere Weinbauern wären froh,
wenn was zu besteuern da wäre . Die Steuer ging zurück, weil
die Ernte schlecht war . Ich hoffe jedoch, datz wir Las alt« Re¬
sultat wieder erreichen. In dieser Hoffnung liegt unsere stille
finanzielle Reserve. Wenn die Weinsteuer aufgehoben wird ,
wird an Personälkosten nicht gespart werden. Angesichts der
bevorstehenden Mehrausgaben ist jetzt der ugeeignetste Zeit¬
punkt , Einnahmequellen wegfallen zu lassen . Die Mittel für
die Steuer bringt nicht der Produzent , sondern der Konsu¬
ment auf . Wenn dieser ein Vergnügen am Wein hat, so
mutz er eben die Steuer zahlen. Der Wein ist ein ganz ge¬
eignetes Steuerprodukt . Wenn wir das Bier und den Brannt¬
wein besteuern, so kann dies auch beim Wein geschehen . Unsere
Weinsteuer ist hundert Jahre alt und hat sich bewährt .

Abg . v. Gleichenstein (Zentr . ) bittet um ein Reichsgesetz
gegen die Faulbrut bei den Bienen . Mit der Notlage der Reb-
bauern befaßten sich alle Parteien . Das Eintreten der Rcj;ie-
rung für die Rebbauern verdient Anerkennung . Eine Ver¬
jüngung unseres Rebgeländes ist notwendig . Die Förderung
der Rebschulen ist zu begrüßen . Der Redner macht einige Vor¬
schläge über die Anlage einer Rebenzuchtanstalt. Die Versuche
mit Amerikanerreben könnten immer weiter ausgedehnt werden.

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9 & Uhr. —
Tagesordnung : Landwirtschaftsdebatte .

Schluß der Sitzung : 'A \ Uhr.
*

Die Budgetkommission
setzte in ihrer gestrigen Sitzung die Beratung über den Etat
der Verkehrsanstalten fort . Die in letzter Zeit wieder-
!holt aufgetauchten Beschwerden über eine Benachteiligung Ba¬
idens durch den aus Norddeutschland kommenden und nach dort¬
hin gehenden Schnellzugsverkehr werden von der Regierung als
nicht vorhanden, jedenfalls aber als übertriebenbejeichnet . Rechts
und links des Rheins habe eine gleichmätzige Abwägung des
Gesamtverkehrs stattgefunden . Von einer Konkurrenzierung
zum Nachteile Badens könne unter keinen Umständen gesprochen
werden , die badischen Interessen kämen keineswegs zu kurz.
Auch die letzthin in der Presse aufgestellte Behauptung einer
„Umgehung" Badens norddeutscher Züge sei nicht zutreffend .
So sei namentlich die Führung des neuen Schnellzugspaares
Berlin »—Stuttgart in einem für Baden befriedigenden Sinne
gelöst. Rach der von der Regierung gegebenen Sachdarstellung
können die der Wahrheit zuwiderlaufenden Alarmnachrichten
über die badischen Eisenbahnverhältniffe nur durch Indiskretion
eines Beamten in die Oeffentlichkeit gelangt sein. Auf die Ein -
führung von Schlafwagen 3. Klasse kann nach Mittei¬
lung eines Regierungsvertreters vorerst nicht gerechnet wer¬
den . Die Idee scheiterte an der hierdurch eintretenden erheb¬
lichen Belastung der in Frage kommenden Züge. Theoretische
Studien wegen Konstruktion eines besonderen Schlafwagen¬
typus 3. Klasse seien im Gange . Die aus der Kommission ge-
wünschte Einführung der kaufmännischen Buchfüh¬
rung an Stelle der kameralistischen, wird von der Regierung
wegen den fast unüberwindlichen Schwierigkeiten und nicht
zweckentsprechend abgelehnt . Das Reklamewesen zur Hebung
deS badischen Fremdenverkehrs soll durch weitere und erhöhte
Unterstützung der Verkehrsorgamsationen eine nachdrückliche
Förderung erfahren .

Für die Eisenbahnbetriebsverwaltung wer¬
den für das laufende Budgetjahr 1080 neue Beamtenstellen mit
einem Gesamtaufwand von 2281000 Mk . in kl. Wohnungszu -
schutz angefordert und von der Kommission genehmigt . Auf
Anfrage erklärt Me Regierung , datz man mit dem elektri¬
schen Betrieb auf der Wiesentalbahn bis jetzt keine guten Er¬
fahrungen , gemacht habe. Man stecke da noch in der Blüte der
Kinderkrankheiten . Von den Lokomotiven fei noch keine abge¬
nommen , dieselben müßten erst ausprobiert werden . Die Hava¬
rien zeigen sich hauptsächlich beim mechanischen Teil der
Lokomotiven. Zufriedenstellende Lokomotiven könnten nur auf
dem Wege der praktischen Erfahrungen konstruiert werden . Be¬
züglich der Vermehrung der Stellen für Me Betriebsassistenten
erklärt Me Regierung , datz eine weitere Erhöhung der Zahl der
Stellen mit Rücksicht auf die ehemaligen Expeditions¬
gehilfen nicht erfolgen könne. In der Kommission macht sich
gegen Me schroff ablehnende Haltung der Regierung gegenüber
Meser Beamtenkategorie auch entschiedeneOpposition geltend . Die
Regierung versteift sich auf Me ungenügenden Ergebnisse der
Prüfungen . Im übrigen würden tüchtige Leute immer berück¬
sichtigt . Man könne diejenigen , die ihre ExaminaS gut bestehen ,
nicht zugunsten der beim Examen Durchgefallenen benachtei¬
ligen .

Die K»« « isfi»» für Justiz und Verwaltung
behandelte gestern den Antrag auf AenderungderKreis .
Verfassung . Der Berichterstatter vertritt den Standpunkt ,
datz die Einführung deS Landtagswablrechts auf Me Kreiswahlen
geradezu ominös wirken würde , dagegen könne man das Ge¬
meindewa hl recht für die Kreiswahlen anwenden und Ver¬
treter der Derufsstände durch die entsprechenden Organisatio¬
nen hinzuwählen lassen . Bezüglich der Kreisräte empfiehlt der
Berichterstatter , den bisherigen Modus der Ernennung durch
die Regierung . Das Zentrum , die Fortschrittler und die So¬
zialdemokraten fordern das allgemeine, gleiche , direkte und ge¬
heime Wahlrecht für die Kreiswahlen , die beiden letzteren Par¬
teien unter Anwendung der Proportionalwahl . Der Minister
anerkennt die Reformbedürftigkeit des Wahlrechts für die
Kreiswahlen , jedoch müßten die jetzigen Rechte der Gemein -
den zu erhalten sein . Ebenso sollten die übrigen Vertreter
durch die Gemeinden gewählt werden . Inwieweit der
Großgrundbesitz und die Berufsorganisationen vertreten sein
sollen, käme erst in zweiter Reihe . Die Dringlichkeit, die Re¬
form noch auf diesem Landtag vorzunehmen , könne die Regie¬
rung nicht anerkennen . Von den elf Kreisausschüssen hätten
sich fünf für die Wahl der Kreisvertreter durch die Gemeinden
ausgesprochen. Wenn eine Reform vorgenommen wird , so sollte
man sich nicht auf die Reform des Wahlrechts beschrän¬
ken . Eben deshalb müsse man sich vor einer Uebereilung hüten .
Es müsse auch an eine Aenderung in der Verteilung der Staats -
Lwdation gedacht werden , insbesondere im Hinblick auf das in
Aussicht stehende Wanderfürsorgegesetz . Bezüglich der
Bezirksräte fei es nach Ansicht der Regierung ausgeschlos¬
sen , datz dieselben gewählt werden. Die Regierung halte
an der Ernennung der Bezirksräte fest , auf keinen Fall
»sollten sie direkt gewählt werden . Vor der Einführung von
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besonderen Kreissteuern müsse die Regierung dringend warnen .
Seitens der Sozialdemokratie wird der Hauptwert auf
die Reform des Wahlrechts gelegt. So gut man Me Ver¬
treter in den Landtag direkt wählt , könne man auch die B e -
zirkSräte aus direkten Wahlen hervorgehen lassen .
ES scheine, datz die Regierung die Frage der Reform der KreiS-
verfaffung im Gegensatz zu früher dilatorisch behände .
Eine spezifische Interessenvertretung habe die Justizkommission
früher einstimmig abgelehnt . Einer Wahl der Kreisver¬
treter durch , die Gemeinden könnte man zustimmen, wenn das
Klassenwahlrecht für die Gemeindewahlen beseitigt werde. Die
Nationalliberalen sprechen sich gegen die Einführung
der direkten Wahl für die Kreiswahlen aus , sie sind für die
Wahl der Kreisabgeordneten durch die Gemein den . Die
Reform noch auf diesem Landtag vorzunehmen, dafür bestehe
kein dringendes Bedürfnis . Die Ernennung der BezirkSräte
durch die Regierung hält die nationalliberale Partei für zweck¬
mäßig , doch sollte bei der Auswahl der Kandidaten größere
Rücksicht genommen werden . Der Antrag , die Bezirksräte und
die Kreisabgeordneten durch direkte Volkswahlen zu wählen ,
wird gegen Me Stimmen der Sozialdemokraten und
Fortschrittler abgelehnt , der Antrag des Zentrums ,
die Regierung zu ersuchen , dem Landtag einen Gesetzentwurf
vorzulegen, der eine Aenderung des Wahlrechts zur Kreisver¬
sammlung vorsieht, wird einstimmig angenommen .

Sodann beschäftigt sich die Kommission mit dem sozial¬
demokratischen Antrag auf Beseitigung der Klas¬
sen wähl bei tzen Gem « indewahlen . Der Bericht-
erstatter glaubt , daß eine solche Reform des Gemeindewahlrechts
auf Widerstand stoßen wird , nichtsdestoweniger plädiere er für
eine Beseitigung der Klassenwahl. Die politische Wirkung
werde keine so große sein, als befürchtet werde. In Karls¬
ruhe hätten , wenn keine Klassenwaihl bestanden hätte , die
Nationalliberalen 21 statt 30, die Sozialdemo¬
kraten 39 statt 30 , das Zentrum 17 statt 16, die Fort¬
schrittler 16 statt 18 und die Konservativen 3 statt
2 Stadtverordnete erhalten . Der Berichterstatter beantragt die
Zustimmung zu dem Antrag der Abg . Kolb und Genossen .
Die Regierung nimmt gegenüber dem Antrag eine ableh¬
nende Haltung ein . Die Beseitigung der Klassenwahl könne
dazu führen , daß die Nichtbesitzenden beschließen , was die Be¬
sitzenden zu zahlen haben. Ueberdies sei erst im Jahre 1910
eine Reform des Gemeindewahlrechts vorgenommen worden,
man müsse jetzt mit weiteren Reformen zurückhalten. Die
Bürgerausschüsse halte auch die Regierung für sehr
schwerfällige Körperschaften. Das Zentrum und die
Nationalliberalen lehnen den sozialdemokratischen An¬
trag im Hinblick auf die erst vor vier Jahren vorgenommene
Reform ab . Der Antrag wird gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten und Fortschrittler abgelehnt .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. März .

Am Bundes ratstisch Staatssekretär Dr . Sols . — Der
Präsident eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung , steht zunächst eine kurze Anfrage :
Abg. Duffner (Zentr .) fragt : Ist der Reichskanzler bereit ,

der vom Reichstag in der Sitzung vom 19. März 1912 angenom¬
menen Resolution , nach welcher gemäß § 22 des Kali -Gesetzes
als vierte Ausgangsstation für die Berechnung der Frachten
Colmar i . Elf . festzusetzen sei, Folge zn geben und die Ver¬
öffentlichung der Verordnung im „ Reichsgesetzblatt" so reicht -
zeitig erfolgen zu lassen , daß die Sommer - und Herbstabschlüsse
der süddeutschen Landwirtschaft in Kali auf der Frachtbasis
Colmar i . Elf . erfolgen können?

Unterstaatssekretär im Reichsamr des Innern Dr . Richter:
Für die Berechnung der Frachten für Kalisalze kann die Fest¬
setzung einer vierten , im Elsaß gelegenen Ausgangsstation
neben den schon bestehenden drei Ausgangsstationen Staßfurt ,
Vienenburg und Salzungen erst in Erwägung gezogen werben,
sobald die elsässischen Kaliwerke in der Lage sind , den Bedarf
der Landwirtschaft an Düngesalzen in den für die neue Aus¬
gangsstation in Frage kommenden Gebieten zu decken. Das ist
zurzeit noch nicht der Fall . Gegenwärtig haben nur die Werke
Amelie 1 und 2 eine gemeinsame Fabrik und sind daher allein
imstande, 40 Prozent Düngesalz zu liefern . Es ist indessen
anzunehmen , daß im Lauf des Jahres 1914 noch einige weitere
elsässische Werke eine endgültige Beteiligungsziffer erhalten
werden und datz auch eine zweite große Fabrik den Betrieb wird
eröffnen können, so daß dann — voraussichtlich in der zweiten
Hälfte des Jahres — die Festsetzung einer vierten Ausgangs¬
station im Elsaß durch den BundeSrat wird erfolgen können.

Darauf wird die zweite Beratung des Kolonialetats fort¬
gesetzt.

Abg . Schwarze-Lippftadt (Zentr .) : Die verallgemeinernden
schweren Vorwürfe gegen die PlaPtagenbesitzer sind unberech¬
tigt . Die hohe Entwicklung der Kolonien ist zum guten Teil den
Missionen zu danken. Die Bahnbauten sind notwendig , um
Handel und Verkehr zu schaffen . Um die Lebenshaltung der
Neger zu bessern , müssen die Eingeborenenkulturen gefordert
werden. Der sozialdemokratische Vorwurf , der Reichstag sage
zu allem kritiklos Ja und Amen, ist völlig unberechtigt. Das
beweist die eingehende Behandlung in der Budgetkommission.
Die Missionsschulen müssen den Regierungsschulen gleichgestellt
werden . Die sozialdemokratischen Wähler verstehen die Hal-
tung der sozialdemokratischen Fraktion in Kolo.nialfragen nicht
mehr. (Sehr richtig ! ) Wir werden der Regierung in ihrer
Kolonialpolitik , die human und gerecht sein muß , folgen. (Bei.
fall im Zentrum .)

Abg . Dr . Paasche (Natl . ) : Es ist ganz schön, hier für den
schwarzen Bauernstand , seine Freiheit und seine Rechte einzu¬
treten . Aber wir können in Wahrheit bei dem Neger von einem
Bauernstand nicht roden. Die Erziehung zu geordneter Arlvit
ist Kulturarbeit . Während der Neger früher seine Frau arbeiten
ließ , sich selbst aber umhertrieb , ist jetzt aus ihm ein fleißiger
Slrbeiter geworden . Nach den Reden der Sozialdemokraten
könnte man meinen , datz wir Unkultur in das Land getragen
hätten . Sie würden aber ganz anders roden, wenn sie selbst
einmal hinausgingen . Bei dem Plantagenwesen ist eS ein
Unglück , daß die Arbeiter so außerordentlich weite Wanderun¬
gen zu ihren Arbeitsstätten machen müssen . Dabei sind sie
vielen Gefahren ausgesetzt. Die Leute sollten daher möglichst
dauernd auf den Plantagen ansässig gemacht werden. Die So¬
zialdemokraten wollen, daß den Negern Land zum freien Eigen¬
tum überlassen werde . Die Neger würden aber nicht bereit sein ,
ihren freien Tag , jeden vierten Tag haben sie einen Ruhetag ,
zur Beackerung ihres Landes zu benützen, und , wenn es ge¬
schehen würde , würden die Sozialdemokraten den Vorwurf er¬
heben, man wolle die Arbeiter nur deshalb seßhäft machen , um
sie besser ausnützen zu können. Die an der Usambaräbahn
angestellten Neger haben sich bald das Arbeiten abgowöhnt und
den Grandseigneur gespielt. Das ist ihnen , im Grunde genom-
. en, auch nicht zu verdenken. (Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten .) Auch von Ihnen (zu den Sozialdemokraten gewendet)
haben viele früher ihre Stiefel selber geputzt und jetzt haben
Sie Diener dazu . (Heiterkeit.) Jeder Plantagenbesitzer freut
sich, wenn er seine Arbeiter seßhaft machen kann. Zwangsarbeit
darf aber nicht herrschen. Man muh auch für die Weißen in
den Kolonien, die doch mit deutschem Blute erkauft sind, sorgen,
nicht bloß immer für die Schwarzen . (Sehr richtig! ) Die Re¬
solution der Kommission schießt zum Teil über das Ziel hinaus .

Sette $
Die Schlafkrankheit soll zum Stillstand gekommen sein,
aber herrscht die Syphilis außerordentlich . Da sollt« ma*

"
versan viel mehr anwenden . In der Forstwirtschaft rauh
Anpflanzung systematisch vorgenommen werden, damit
geschaffen werden , die größer sind als die der Diamanten
Westafrikas. Wir haben zu der Kolonialverwaltung voller
trauen . (Beifall .)

Abg . Dr . Naumann ( F . Vp. ) : Man kann von dem
tage nicht erwarten , daß er nach dem Grundsatz handelt : '
zu zahlen , ohne zu reden . ( Heiterkeit . ) In dem Wunscĥ *
weißen Ansiedler, an ihren Verhältnissen selbst mitzuwi ^ ? '
liegt ein berechtigter Kern . Wenn der Gouvernementsrat «2 *
flutz auf den Etat haben soll , so würde das besondere SdjfoiZjT
ketten bieten . Den Kolonien eine Verfassung zu geben ) ^ L
außerordentlich schwierig sein. In der Aufzählung der verdîten Männer um die Tanganjikabahn hat der Staatss ^ ^
Dernburg vergessen . (Sehr richtig ! links .) Gewiß muß ^ D
den weißen Pflanzern zugeben, daß mit Aufopferung, sw ?
und Ausdauer gearbeitet haben . Trotz ihrer Tätigkeit ist
Me Negersterblichkeit immer noch gewachsen . Da scheinen ne*
irgend welche Zivilisationsfehler vorzuliegen . Man kann d«!
Neger nur allmählich zu arbeitssamen Menschen erziehen . <2
der Beurteilung der Mission ist ein gewisser Umschwung eim»,treten . Die Missionsschulen wirken bewundernswert . 2iejjb
terkonfessionellen Schulen sind aber trotzdem nicht entbehrlich
Wir stützen die Schutzgebietspolitik; wir sind aber keine Freund
dessen, was vorhanden ist , sondern dessen, was wird und km»»?
( Beifall . )

Abg . Noske (Soz . ) :
Die Verwaltung fängt an , umzulernen . Das ist auf Ms

Kritik der Sozialdemokratie zurückzuführen. (Lachen recht».»
'

Wir wollen die Kolonien nicht preisgeben . Das haben wir ttU
gefordert . Der Reichstag darf auf sein Kontrollrecht nicht
verzichten. Wenn man den Vorschlägen des Gouverneurs folgt
wird vor 1930 die Haussklaverei in Ostafrika nicht aushöre»!
Die wirtschaftlichen Verhältnisse in den Kolonien stehen in kstz
nem Verhältnis zu den Reichszuschüssen . Die Kosten für M&
Schutztruppen müssen vermindert werden. Sie haben nur mg!
legentlich einen Hammeldieb zu verfolgen . Der Staatssekx«M
unternimmt nichts , um der Prügelknltur in Kamerun und Ost,
afrika entgegenzutreten . Die Zahl der Großgrundbesitzer nina»t
in Südwestafrika immer mehr zu. Insbesondere verstehen &
die Missionen , sich Grundbesitz zu sichern . Bei vielen weihW
Ansiedlern herrscht eine Gemütsroheit sondergleichen . Der 2<j»£
desrat hat sogar Me Unverschämtheit 'begangen, die geforderte»
6000 Mk. für die Heranbildung von Schwarzen zu Handwerker »
zu streichen . Den Eingeborenen muß Land wiedergegeben , unS »
das Schulwesen muß gehoben werden . Daß der Neger faul ist.
trifft nicht zu . Die Arbeiter dürfen nicht mit Gewalt an M»
Plantagen festgehalten werden . Wir verlangen , datz endlich
eine ausreichende Humanität in der Kolomalpolitik Platz greift,
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Erzberger (Zentr . ) : Die katholischen MissionsgMete
von den evangelischen zu trennen , ist unmöglich Das wider¬
spricht den Prinzipien der katholischen Kirche als Weltkirche und
ist auch praktisch nicht durchführbar . Für ein friedliches Zu¬
sammenwirken der Missionen beider Konfessionen sind auch wir.

Nach unerheblicher Debatte bei einzelnen Titeln wird da
Kolonialetat bewilligt . Darauf vert'agt sich das Haus auf Witt-
woch 2 Uhr. Etat der Schutzgebiete, Luftverkehrgesetz. — Schluß
■%j7 Uhr.

*
Berlin , 10 . März . Die 27 . Kommission des Reich»,

tags zur Aenderung des Militärstrasgesetze »,
nahm heute den fortschrittlichen Antrag , wonach Me Hu eine»
Kontrollversammlung einberufenen Personen des Beurlaubten-
standes dem Militärstrafgesetz nur während der Dauer der Sb*
trollversammlung unterstehen , an , ebenso einen Zentrumsan-
trag , der in § 38 des Militärstrafgesetzbuches die Person Lei
Beurlaubtenstandes bei Einberufung zu einer Kontrollversaminö
lung nur von deren Beginn bis zu ihrem Schluß als zum aktivatz
Heer gehörend rechnet. Abgelehnt wurden Me sozialdemakksw
schen Anträge ans die Abschaffung des strengen Arrestes un-
betreffend Aufhebung der Arreststrafen für Mejenigen, die wie¬
derholt und gleichzeitig auf unwahre Behauptungen gestützte Be¬
schwerden oder Me eine Beschwerde unter Abweichung vo» im
vorgeschriebenen Dienstwege Vorbringen.

Vadtsche Politik.
Ein anonymer Schmierfink.

Wir gehen im allgemeinen auf anonyme ZuschriM
feiger Schmierfinken, mit denen wir das Jahr durch « »
dacht werden, nicht ein. Aber heute wollen wir mal eM
Ausnahme machen , da der betreffende Anonymus dst
Freundlichkeit hatte , anzudeuten , weß Geistes Kind er rst
Aus Oos bei B .-Baden nämlich, von wo wir ständig ml ,
anonymen Gemeinheiten bedacht werden, widmet unS ei»
gewisser Jemand mit Bezugnahme auf das sozialdrmo-

kratifche Flugblatt zur roten Woche folgende Lieben»'
Würdigkeiten: Ihr Schwindler , Ruhestörer, BolksaufvE '
ler, die Sozzenbande muß gehenkt werden, Sie zuech,
Spitzbuben, Schlangengezücht, Ketzer, Volksmörder uß*

Der dem Flugblatt beigegebene Aufnahme-Schein ft«
den sozialdemokratischen Verein wurde wie folgt alckge ,
füllt : ...

Unterzeichneter tritt hiermit dem SoziakdemokvalW*
Verein in Oos -Baden bei.

Vor - und Zuname : Hermann Spitzelmaier .
Alter : : Im Jahre potzthasend 1914.
Stand und Beruf : alter Z ^ ntrümler . ( !)
Welcher Gewerkschaft angehörig : der Christlichen .
Ort : Karlsruhe -Schwindelheim. . .
Wohnung : Volksfeind, Landesverräter , ReichsstE .

Eintrittsgeld und ein Monatsbeitrag ist sofort zu entricht

Der „al t e Z e n t r ü m l e r " hat uns wenigstens einO
vergnügte Minuten bereitet . Hoffentlich bleibt er, wo ^
ist. Dort paßt er am besten hin . (

Die Aufhebung der Weinakzise und des Ohmgeldes .
In der Petition des BaMschen Gastwirteverbandes an '

badische 2 . Kammer um Aufhebung der Weinakzise und
Weinohmgeldes wird u . a . betont , daß eine Besteuern^
Auslandweine auf die Absatzfähigkeit des inländischen '
von nachteiligem Einfluß sei . Die inländischen Weine 4
zur Zeit eine solche Höhe erreicht, daß von schlechten 'rF *

^
den Winzern gegenüber wohl nicht gesprochen werden b ^
Diese Verteuerung der Inlandspreise führe aber , wiederl ^ ^
daß die Wirte vielfach dazu übergegangen sind, Me M - ' ii*
Auslandweine zu kaufen. Es sei dem kleinen Mann
gemacht, sein Viertel Wein wie früher zu 26 Pfg . zu tn
In den größeren Städten kam noch dazu. Me Konkurren«
sogenannten „Spanischen Weinhallen ", die mit ihren
Weinpreisen vielen Wirtschaften die Gäste Wegnahmen ,
die Besteuerung der Auslandweine beschlossen, so bedeutef̂
für die Wirte eine neue schwere Belastung , Me überdies au» -.

Winzern nichts helfen werde. Besserung verspricht W Mt
wirtsverband durch Aufhebung der schon über 100 v
alten Weinakzise und des ebenso veralteten Ohmgelees.
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* Sette 5:
Ausnahmegesetz gegen die Juden .

. Offenburg schreibt man uns : Ein orthodoxer
wurde letzten Monat auf einen Samstag (Sabbath )

L ^ ner Beleidigungsklage vor die Offen burger
«^ tskarmner als Berufungsgericht geladen. Nach der
^ oafprozeßordnung wird bekanntlich , falls der Angeklagte

erscheint, die Berufung ohne weiteres verworfen. Um
"•Sr Berufungsverwerfung aus den: Wege zu gehen ,
»rfBe der Angeklagte den Antrag auf Vertagung mit der
-Gründung , daß er als strenggläubiger Jude am Sabbath

Gericht gehen könne . Das Badische Justizmini -
lehnte wider Erwarten den Antrag mit der Matz

J
*L

e ab , daß der Sabbath kein staatlich anerkannter
^ »rtaa sei , auch nicht gegenüber den Juden ,
jfa der wörtliche Bescheid der badischen Regierung . —
DieS ist ein Ausnahmegesetz sondergleichen , denn was
^ irde es für einen gläubigen Christ bedeuten, wenn man
» n an einem Sonn - oder Feiertag vor ein Strafgericht
Men würde? Dabei ist noch weiter zu beachten , daß ge-
«rde die badischen Gerichte an sogenannten Halbfeiertagen
terminsfrei bleiben. — Die hier in Frage stehende Ange-
«Eheit muß Anlaß geben , d i e Schritte zu tun , die zur
Beseitigung des genannten Ausnahmegesetzes notwendig
^Msnen . Abgesehen davon, daß der Sabbath — dies
trifft auch für die anderen hohen jüdischen Feiertag zu —
kein staatlich anerkannter Feiertag ist, darf und muß er-
vartet werden , daß behördlicherseits auf die jüdr
u * n Feiertage der jüdischen Konfession gegen
gder Rücksicht genommen wird . Die Forderung , glei
chesRechtfüralleKonfessionen

" iff nicht mehr,
als begründet .

Liberaler Anstand.
Während die hiesige liberale bürgerliche Presse im Gegen

satz zum „Landesboten " und „Beobachter" sich über die Ver
sammlung der Genossin Dr . Luxemburg einer einwandfreien
Berichterstattung befleißigte , behandelt der hiesige Korrespon¬
dent des „Schwab. Merkur " die Rednerin in recht unschöner
Weise . Er schreibt :

Karlsruhe , ö . März . Nach dem „Volksfreund " wurde die
Sonntagsversammlung der Rosa Luxemburg polizeilich

- überwacht , und zwar durch 2 Beamte . Auch wurde die
Rede der Rosa durch einen Landtagsstenvgraphen ausge¬
nommen . Ist das unangebracht angesichts der noch in Erin¬
nerung befindlichen Tatsache, daß die R o s a eine in den Mät
tern berichtete strafbare Aeuherung in einer früheren Ver
sammlung über die Landesväter ab stritt und daß der
Wortlaut nicht mehr festgestellt werden konnte?

Was würde wohl der Merkurkorrespondent Herrn Dr . Otto
Ammon dazu sagen, wenn eine Zeitung über seine zum Teil
recht konfuse Leistungen als vom „Otto " stammend berichten
trollte?

flus der Partei .
Brrghause», 10. März . Sozialdem . Verein .

Äm Samstag , 14. März , abends 8 Uhr findet im Loka
M „Kanne" eine große äff. Volksversammlung
statt , in der Genossin Ludwig aus Reichenbach i . S .
sprechen wird über das Thema : „Lebensfragen des deut
schen Volkes" . Hierzu ist die gesamte Einwohnerschaft,
namentlich die Frauen freundlichst eingeladen. Es ist
Pflicht eines jeden Parteigenossen , für einen guten Besuch
zu sorgen.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß am
Sonntag, 15. März , abends 8 Uhr in der „Krone" ein
Lichtbildervortrag stattfindet , in welcher Genosse
Schürmann aus Stuttgart über das Thema : „Im
Zeichen des Weltverkehrs" referieren wird . Karten hierzu
find durch die Parteimitglieder und an der Kasse er
Wlich.

r. O»S, 8 . Mürz . Wie allerorts , so hat sich auch -die hiesige
sozialdemokratische Partei zur Aufgabe gemacht , für die rote
Ä >che tüchtig Propaganda zu machen , um uns neue Kämpfer
AMführen. Nachdem in der vorletzten Parteiversammlung
eine diesbezügliche Kommission zwecks HauSagitation gewählt
tl«rde und die sonstigen Vorbereitungen , wie Flugblatt - und
Hlwdgettekverbreitungzur roten Woche voranging , hielt heute
^ rnd Genossin Hoffmann - Mannheim im gutbesetzten
Adlerscurle ein Referat über das Thema „Die Lebensfragen des
deutschen Volkes" . Die Rednerin behandelte in fünfviertelstün -
diger Rede zunächst unser Flugblatt und die heutige Zoll- und
Wucherpolitik. Einen großen Teil ihrer Ausführungen wid -
Mte die Genossin der heutigen Frauenbewegung . An Hand
»on reichlichem Material wies sie nach, was die Frauenbewe¬
gung für eine Bedeutung hat und warum das weibliche Ge¬
flecht in das Erwerbsleben getrieben wird , zurrt Nachteil un¬
serer Kinder. Im Laufe ihrer Aeußerungen kam sie auch auf
den heutigen Geburtenrückgang zu sprechen und wies
^ eklatanter Weise nach, wer die Urheber dieser Erscheinung
F ®. Unter anderm betonte die Rednerin , daß doch unsere
Mauen einzig und allein gerade für den Kapitalismus keine
^ ut- und Gebärmaschinen seien . Im . weiteren beleuchtete
^ fferentin noch die monmentane Arbeitslosigkeit der Arbeiter
^ richtete zum Schluffe einen scharfen Appell an die Anwe-
sM en- doch nur ein wenig über die heutigen Verhältnisse nach-
ßlwemen und man wird finden , welche Partei das Interesse
«? ., t̂edeitenden Volkes offen und ehrlich vertritt . Der reiche
? " iall bewies, daß die Ausführungen allerseits Befriedigung«ststuden haben. Elf Beitrittserklärungen zur Partei , sowie
E^ üe Bestellungen des „ Dolksfreund" war der Erfolg des
^ >ws. Nachdem der Vorsitzende unserer Genossin den Dank

Versammlung ausspräch, schloß er dieselbe nach 11 Uhr mit
^ Hinweis, daß nicht nur die zur Agitation bestimmte Kom -

unon ihr Möglichstes tun , sondern jeder einzelne Parteige -
SiIjV; ,

!Dte Genossin während der roten Woche ihre ganze Kraft
8w„u '5lIen' um auch hier in Oos zu einem befriedigendenGuttat zu gelangen . Also aus zur Arbeit !
<*_ . „Kölnische Zeitung " über DebelS Lebenserinner Nagen.

^ längeren Artikel des Literatur - und Unterhaltungs -
"Köln. Zeitung " vom 8 . März wird auch der dritte

Kriu , . Bebels Werk „Aus meinem Leben" besprochen . Der
ter kommt schließlich zu folgendem Urteil :

g ^
»ueberschaut man den Inhalt der nunmehr fertig vorlie-

stebp
" Erinnerungen , so muß man auch als Gegner zuge-

öaß sie in all ihrer agitatorischen Einseitigkeit und
sL ^ bktwität einen sehr wertvollen Bestandteil unserer deur-
^ .̂ ,b?iitischen Memoiren -Literatur bilden . Ihr reicher Ma -

-- K ' macht sie ebenso sehr dazu, wie die ungeheure
chube au eine Korfu- t» e ge mtt ieder Jette tirpiVHtPTi Die

Von manch anderem Urteil der Gegner , die glauben , alles
Herunterreißen zu müssen, was mit der Sozialdemokratie zu-
sammenhängt , sticht dieses Urteil der „ Kölnischen Zig .

" sehr ab

Soziale Rundschau.
* Fleischabschlag . Die Fleischpreise sind in S t o ck a ch noch¬

mals ermäßigt worden . Es kostet jetzt Speck 86 Pf ., Schweine-
fleisch 90 Pf . und Ochsen - und Kalbfleisch SS Pf . das Pfund .

Kommunalpolitik ;
Aufhebung des Schulgeldes in Unteröwisheim.

In der Gemeinde Unteröwisheim beschloß der Bürgeraus
schuß mit 38 gegen 22 Stimmen , das Schuld aufzuheben. Je¬
doch der Bürgerabsschuß d e n k t e und das Bezirksamt Bruchsal
l e n kt e . .

Es verfügte einfach , „ dieser Beschluß ist
u n g L l t i g"

, da die Mehrheit , die die Aufhebung beschloß
nicht genügt . Es müssen nun die Eltern in Unteröwisheim
weiter Schulgeld bezahlen.

Diese Verfügung des Bezirksamts ist uns , sowie den Bür
gern von Unteröwisheim nicht recht verständlich , wir möchten
deshalb dringend um nähere Aufklärung bitten . Fm § 59 Abs. 1
der Gemeindeovdnung wird bestammt, daß die Beschlüsse mit
absoluter Stimmenmehrheit gefaßt werden müssen , um
Gültigkeit zu haben , dies gilt natürlich auch für den Bürger¬
ausschuß. Nun ist aber die absolute Stimmenmehrheit nach
der Uebung bis jetzt und auch nach allen menschlichen Begriffen ,
wenn in einer beschlußfähigen Korporation eine
Stimme mehr wie die Hälfteder Ab stimmen den
für einen Antrag oder eine Vorlage sind . Wollte der Gesetz¬
geber etwas anderes , dann wäre dies doch ausdrücklich bemerkt .
Müßten in obigem Fall bei 22 Gegnern 44 Befürworter sein ,
wie das Bezirksamt Bruchsal in seiner Begründung angegeben
haben soll (so sagt wenigstens der Ratschreiber von Unteröwis
heim) , dann ist dies keine absolute , sondern eine Zwei -
drittelmehrheit . DaS wird aber im Gesetz nicht verlangt ,
wenigstens bei Beschlüssen dieser Art nicht . Bei der Allmend
frage kommt zwar eine Zweidrittelmehrheit in -Betracht, das hat
aber mit der Schulgebdfrage nichts zu tun .

Wir möchten uns nun die bescheidene Anfrage erlauben ,
auf Grund welches Paragraphen wurde der vcm
dem Bürgerausschuß Unteröwisheim gefaßte Beschluß aus-
gehoben resp . für ungültig erklärt ?

Die Schulgeldbefreiung wurde als einziger Punkt vom Ge¬
meinderat aus die Tagesordnung gesetzt, es stimmten für diesen
Beschluß außerdem in namentlicher Abstimmung von acht Ge¬
meinderäten sechs für Aufhebung . Es wäre also nach
allgemeiner Uebung und unserem beschränkten Untertanenver¬
stand dieser Beschluß des Wüvgerausschuffes Unteröwisheim zu
Recht gefaßt und gültig . U . A. w. g . !

Ihr reicher Ma
e die unge

an eine Sache, die sie auf jeder Zeile predigen. Die
- - Politiker werden auch diesen Band mit Aufmerk-

seu lesen müssen , er enthält ein wichtiges Stück deutscher
apolitischer Geschichte, gesehen durch das Temperament
«roßterc Agitators , den, Deutschland bis jetzt hervorgebracht

* Protest gegen bhe Bürgermeister -Wahl in UntoröwrShoim.
In der Montag vormittag in Bruchsal stattgefundenen Sitzung
des Bezirsrates wurde über die Einsprache gegen die letzte Bür¬
germeisterwahl in Unteröwisheim verhandelt . Die damals be¬
anstandeten Stimmzettel wurde heute für gültig erklärt und so¬
mit Gemeinderat Jakob Valet als Bürgermeister von
Unteröwisheim bestätigt .

* BürgesiavSschutzsitzung in Gaggr-na/u . Der am 4. März
stattgefundenen Sitzung des Bürgerausschusses lagen folgende
Gegenstände zur Beratung vor. 1 . Der Gemeinde- und Gas -
werksvoranfchlag 1814 ; 2. Ankauf von Gelände zur Verlänge¬
rung der Merkurstraße . Punkt 1 . wurde ei n st i m m i g ange
nommen . Die Einnahmen betragen 58 086 Mk., die Ausgaben
135 728 Mk., es verbleibt somit ein ungedeckter Aufwand von
77 633 Mk . , der durch Umlage zu decken ist ; es ist hierzu eine
Umlageerhöhung von 51,2 Pfg . auf 57,6 Pfg . nötig . Die um¬
lagepflichtigen Steuerwerte bettagen : LiegenschaftSsteuerwerle
8713380 , Steuerwerte des Betriebsvermögens 6 088 600 , Steuer¬
werte des Kapitalvermögens 1 669 500 , Einkommensteuersätze
38 398,5 Mk . In der Diskussion wurderc von verschiedener Seite
Wünsche vorgebracht, denen gegenüber der Bürgermeister weit-
möglichste Berücksichtigung zusicherte . — Punkt 2 wurde eben-
älls einstimmig angenommen . Es sind 192 Oudratmeter Platz
zu erwerben zum Preis von 1,20 Mk . , mit Baumentschädigung
und Kosten beträgt die Summe 800 Mk . , die aus AnlehenSmit
teln gedeckt werden soll . Bon unserer Seite wurde dieser Punkt
begrüßt , jedoch dabei der Wunsch ausgesprochen, daß man die
Kanalisation im Ortsteil links der Murg etwas beschleunigen
möchte . Es wurde von Bürgermeister erklärt , daß die Pläne
eingereicht und sobald dieselbe zurück seien, mit der Arbeit be¬
gonnen wird . Unentschuldigt fehlten Jos . König und Theodor
H u r l e.* Bürgermeistrrwahl itt Kehl . In der Gemeinderats¬
itzung am vergangenen Samstag gab Bürgermeister Dietrich
die Erklärung ab , da-h er die Wahl als Oberbürgermeister von
Konstanz angenommen habe und den Gemeinderat ersuche , seine
Amtsniederlegung beim Würgerausschuß zu befürworten . Der
Gemeinderat war mit den Ausführungen des Bürgermeisters
einverstanden . Bürgermeister Dietrich wird Kehl schon gegen
Mitte April verlassen. Zur Neuwahl eines Bürgermeisters soll
eine Kommission von 18 Mitgliedern ernannt werden. Der
„ Kehler Zeitung " zufolge wird Herr Dietrich sein Landtags¬
mandat erst nächstes Jahr niederlegen .

r . Zu der ergebnislosen Wahl eines ersten Bürgermeisters
in Heidelberg wird uns noch geschrieben: Es kam , wie vorausge -
ehen. Die drei Gruppen hielten an ihren Borchlägen fest.

Entgegen den gemeinsam gefaßten Kommissionsbeschlüssen ,
denen zu fügen die Nationalliberalen in der Kommission ver-'
prochen hatten , stellten diese dem offiziellen Kandidaten , Bür¬

germeister Wieland , einen Gegenkandidaten in der Person
des Mannheimer Polizeidirektors Gräser gegenüber . Die
Freie Würgervereinigung hielt an ihrem Kandidaten Baurar
Fuchs - Karlsruhe fest . Die Gruppe Sozialdemokratie , Fort¬
schrittliche Wolkspartei und Zentrum präsentierten dem Kom-
missivnSbeschluh entsprechend Bürgermeister Wieland . Die Ab-
timmung am SamStag mittag ergab, daß keiner der drei Kan-

-didaten die erforderliche 5V Stimmen zusammenbrachte. Wie¬
land erhielt 56, Gräser 38 , Fuchs 19 . Die Wahl war qlso er-
olglos . Am kommenden Mittwoch wird wahrscheinlich ein zwei¬
ter Mahlgang stattfinden . Es dürfte nach der Meinung führen¬
der Nationalliberaler auch hier zu keinem Ergebnis kom¬
men . Als erste große Stadt des Landes -hat Heidelberg somit
Aussichten, einen Bürgermeister « von Regierungsgnaden hin¬
gesetzt zu bekommen. Die Stimmung der Bürgerschaft, die sich
in drastischen Formen Luft macht , ist durchgängig für Wieland ,
der schon 11 Jahre erfolgreich hier arbeitet . Die Rachepolitik
der Nationalliberalen , die Wieland wegen seines Eintretens
für die Arbeitslosenversicherung schwer im Magen
liegen haben , kennt keine Grenzen .

und Kokosnüssen. Am 29. Januar d. I . wurden sie von einem
Kreuzer ausgenommen , der von Haiti abgesandt worden war,
um das verschwundene Segelschiff zu suchen .

Angriff von Zuhältern auf « in Klafter.
Paris , 9 . März . In Woulogne sur Seine bei Paris drang

eine Bande von 15 Zuhältern in ein Kloster ein , in dem sich
eine Besserungsanstalt für gefallene Mädchen befindet. Die
Zuhälter zertrümmerten die Fenster und die Glastüren durch
Revolverschüsse , bedrohten die Nonnen und entführten schließ¬
lich mehrere der Obhut des Klosters anvertraute Mädchen. De >
Polizei ist eS gelungen , 7 Zuhälter zu verhaften . Die Verhaf¬
tung der anderen steht unmittelbar bevor .

Grubenexplosion.
Toulon , 9 . März . Gestern nachmittag ereignete sich au ;.

Schacht 1 der Societe des Arcieries eine neue Kohlenstaub
Explosion, wobei ein Arbeiter getötet und drei lebensgefährlich
verletzt wurden .

Schweres Braudunglück.
St . Louis » 9 . März . Das Gebäude des „Missouri Athletic"

Club" ist heute früh niedergebrannt . Etwa hundert Bewohner
des Hauses werden vermißt . Man befürchtet, daß sie umge¬
kommen sind . Sieben Leichen wurden bereits geborgen . Ta »
Gebäude war acht Stockwerk hoch. Durch das schnelle Umsich¬
greifen des Feuers wurde den Bewohnern der oberen- Stock¬
werke , die noch schliefen , der Rettungsweg abgeschnitten .

Sk . Louis , 9 . März . Bei dem bereits kurz gemeldeten Feuer
das das Gebäude des „ Missouri Athletic Club" zerstörte, ftnt
außer den sieben Personen , die getötet aufgefunden wurden,
etwa, 50 Verletzte geborgen worden . Die Register des- Klubs
weisen die Mamen von hundert Mitgliedern auf und man
glaubt , daß sich zurzeit des Brandes auch andere Leute in dem
Gebäude befunden haben . Das Feuer brach früh am Morgen
aus . Als die Feuerwehr eintraf , sprangen bereits Männer und
Frauen aus den oberen Stockwerken auf die Straße herab. Ge¬
gen 20 Personen retteten sich auf das- Dach eines Nachbargebäu¬
des. Das Gebäude des Klubs bildet nur noch einen Trümmer¬
haufen . Der Schaden wird auf eine Million Dollars geschätzt .
Der Klub ist einer der exklusivsten der Stadt .

St . Louis , 10. März . Das durch Feuer zerstörte Gebäude
des „Athletic Club" ist Eigentum der Woatmen Bank . , In den
Stahlkammern sollen angeblich 1376 000 Dollars lagern , die
man jedoch nach Abkühlung der Wrandtrümmer unversehrt aus¬
zufinden hofft . Wie jetzt erklärt wird , beträgt die Zahl ' der
Vermißten über 20.

Schwere Gasexplosion.
Neuyork, 8 . März . 4 heftige Gasexplosionen erschütter¬

ten gestern -die Gegend um das Flativon -Gebäude . Im Umkreis
einer Meile wurde das Straßenpflaster aufgeriffen . 6 Wolken -
ttatzer kamen ins Wanken und mußten geräumt werden. Da¬
runter befand sich das Flatiron - Gebäude und das Fist Avenüe-
Gebäude . Die Ursache der Explosion ist darin zu suchen, daß
bei den Alusschachtungsarbeiten für die neue Untergrundbahn
Wafferleitungsrolhre platzten , wodurch sich eine große Woffer -
menge staute und auf die Gasleitungsrohre einen Druck auS-
übten , so daß diese barsten . Bald brachen einige sechszöllige
Gasrohre und es erfolgte eine gewaltige Explosion . Eine zehn
'Meter hohe Flamme schlug aus dem Erdboden empor. Alle
Fensterscheiben der Nachbarschaft wurden zertrümmert und die
Häuser demoliert . Tausende von Passanten flüchteten in wilder
Panik . Der Straßenbahnverkehr wurde unterbrochen und meh¬
rere Linien muhten umgeleitet werden.

Durlach .
Kus dem Lande.

Neues vom Tage .
Schiffbrüchige.

Paris , 10 . März . Aus Havre wird gemeldet : Ein Post-
dampser brachte gestern den Kapitän des Segelschiffes hierher
zurück , das am 23. Oktober v . I . auf der Fahrt von Haiti nach
der Palmer st on - Jnsel gestrandet war und mit seiner
Mannschaft 98 Tage lang auf einer vollständig verlassenen Insel

, verbracht hatte . Sechzig Tage lang lebten die Schiffbrüchigen
von -den Vorräten ihres Schiffes , den -Rest der Zeit von Fischen

* Der Fraujenlesoabend am letzten Mittwoch hätte etwas
besser besucht sein dürfen , das schlechte Wetter mag vielleicht
dazu beigettagen haben , daß manche Genossin zu Hause blieb.
Genossin Knecht laS zwei Artikel aus -der «Gleichheit" von der
Genossin 'Iknna Bios verfaßt , vor. Die Artikel behandeln die
Stellung der Sozialdemokratie zur Volksschule . Es wird in
ihnen gezeigt , wie die bürgerlichen Parteien die Volksschule
gegenüber den höheren Schulen behandeln , wie die Klassen über-
üllt und ungenügende Schulräume vorhanden sind, wie Mangel
an Lehrerpersonal herrscht, körperliche Züchtigung noch gebräuch¬
lich ist . Das Verhältnis zwischen Schule und HauS muß ein
besseres werden und der individuellen Veranlagung des Kindes
muß mehr Rechnung getragen werden,sodaß der befähigte Volks¬
chüler , der unbemittelt ist, auf Kosten deS Staates bei den
höheren Schulen auch zugelaffen wird . Die Vorlesung wurde
mit sichtlichen« Interesse ausgenommen . Genosse Müller
und Genossin R a v i o l beteiligten sich an der folgenden De¬
batte , ebenso Gen . Flohr , der einige Mitteilungen machte
über hiesige Vvlksschulangelegenheiten ; es sollte mehr Gebrauch
vyn der Lehrmittelfreiheit gemacht werden. Sodann wurde
noch die „Rote Woche" besprochen . Wir hoffen, daß die folgenden
Leseabende besser besucht werden , besonders seitens der neuein-
getretenen Genossinnen .

* Deutsche Bolksstenographie. Im Dezember v. I . .hat der
Deutsche Arbeiterstenagraphenhund , S -ystem ArendS, gem-einsaui
mit dem Bildungsauss -chuh in D u r l a ch eine Aktion für die
Verbreitung und Erlernung der deutschen Volkskurzschrift

Shst-em Arends " veranstaltet . Es wurde eine öffentliche Ver-
ammlung abgehalten , in der Bundesvorsitzender Stad -trat G.

Richter einen insttuktiven Vortrag über die deutsche VolkS-
kurzschrist System Arends hielt . Die Versammlung war sehr
gut besucht , es zeigte sich auch reges Interesse für di« Kurz-
thrift , indem sich am Schluß der Versammlung 25 Interessenten
zur Erlernung dieser idealen Schrift meldeten. Nicht uner¬
wähnt mag auch bleiben , daß die Stadtverwaltung von Durlach
der Volksbildung reges Interesse entgegen bringt , indem sie zur
Abhaltung eines Kurses in Stenographie nach dem System
Arends ein Schulzimmer unentgeltlich zur Verfügung stellte .
ES sei ihr auch an dieser Stelle herzlich Dank gesagt.

Ueber den Verlauf des ersten Unterrichtskurses kann nur
Gutes gesagt -werden , die Teilnehmer verfolgten die Anleitun¬
gen des Kursleiters mit Interesse und Aufmerksamkeit. Leider
splitterten auch einige Teilnehmer , die eS> nicht bi» zum Schluß
aushalten konnten , ab . Diejenigen jedoch, welche bis zum Ende
verharrten , widmeten sich mit Ernst und Liebe der Sache , sodaß
ein gutes Resultat erzieht werden konnte. Am Schluß des Kur¬
ses bildete sich eine Mitgliedschaft des Deutschen Arbeiter -Steno -
graphen -Bundes , deren Vorsitzender Herr Karl Attner ,
Lammsttaße 9, ist . Derselbe ist gern« bereit , weitere Auskunft
zu erteilen , auch nimmt er Anmeldungen für den Ende März
beginnenden Schülerkursus entgegen.

* Der Lichtbildervortnig über Feuerbestattung am Freitag
abend hatte einen über alles Erwarten starken Besuch aufzuwei¬
sen . Der Kronensaal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Der Referent , Herr Dr . W e i g t - Hannover , legte in einem
etwa zweistündigen Vortrag das Wesen der Feuerbestattung
vom Standpunkt der Geschichte, des Rechts, der Aesthetik und
der Religion aus dar . Wirksam unterstützt wurden diese -Aus¬
führungen durch eine Reihe sehr guter Lichtbilder. Wünschen
möchten wir , daß die Worte des Referenten und die Ausfüh¬
rungen , die der Botsitzende des Feuerbestattungsvereins , prakt,
Arzt Leuhler , machte, beherzigt werden und der Feuerbestat¬
tungssache zahlreiche neue Freunde und dem Verein Mitglieder
in größerer Zahl zugeführt werden möchten .



No. 59i Mittwoch, den 11. März 1914. Seite §.* Lichtbilbervortrag » Der Touristenverein „Die Natur¬
freunde, , hält am Samstag , 14 . Mürz , abends 8 Uhr, in der
„Blume " einen Lichtbildervortrag ab mit dem Thema : „An den
oberitalienischen Seen " . Referent ist Herr Schürmann aus
Stuttgart . Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft von Durlach
freundlichst eingeladen . ( Siehe Inserat . )

* Ans der Gemeinderatssitzung vom 10 . März . Eine von
Photograph Degenhardt geschenkte Brunnenfigur soll im Schloh-
garten an geeigneter Stelle Aufstellung finden . Die völlig
rigolte Fläche des alten Schuttabladeplatzes soll gleichfalls zu
Schrebergärten aufgeteilt und vergeben werden . Jedoch soll der
Pachtpreis hierfür mit Rücksicht auf den höheren Kostenaufwand,
den die Herrichtung des Geländes verursachte, auf 5 Pf . pro
Quadratmeter festgesetzt werden , während die übrigen Kleingär¬
ten mit 3-5 Pf . pro Quadratmeter verpachtet wurden . — Die
städtische Kiesgrube soll zur rationellen Ausbeutung verpachtet
werden. Das Stadtbauamt wird beauftragt , die nötigen Ver¬
handlungen zu führen und einen definitiven Pachtvertrag zur
endgültigen Genehmigung vorzulegen . Dieser Beschlust wird
gegen die Stimmen der sozialdemokratischen Gemeinderäte ge-
faht , die für den Regiebetrieb eintreten . — Da die Maul - und
Klauenseuche erloschen ist , wird die Marktsperre wieder aufge¬
hoben , der Schweinemarkt am nächsten Samstag findet statt . —
Die nächste Bürgerausschuhsitzung findet am Samstag , 21 . März ,
die Voranschlagsberatung im Bürgerausschuh am 5 . April statt .

* Soldatenmißhanblung im Trai/nbätaillon . Vom hiesigen
Trainbataillon geht uns Mitteilung zu über unwürdige Behand¬
lung von Soldaten durch Vorgesetzte . So wurde uns mitgeteilt ,
dah der Unteroffizier Schemel von der 2. Kompagnie am letz¬
ten Samstag im Stall einem Rekruten das Gesicht vollständig
verkratzt habe. Derselbe Unteroffizier sei übrigens bereits im
letzten Herbst von der Frau Rittmeister Wollseifen
im Stall angetroffen worden, wie er einen Soldaten in einen
Pferdestand geworfen und ihn mit den Sporen „gekitzelt " habe.
Die Frau Rittmeister habe dies ihrem Manne gemeldet und
darauf sei ein erhebliches Donnerwetter auf den Unteroffizier
niedergegangen . Bessernd scheint es aber nicht gewirkt zu haben.
Wir unterbreiten dies Vorkommnis den zuständigen Stellen des
Trainbataillons zur näheren Untersuchung und eventuellen Be¬
strafung des Schuldigen.
Bruchsal .

r - > Die Sonntagsruhe im Apothekengewerbe , die bekanntlich
schon in einer gröheren Reihe von Städten eingeführt ist, wird
nun auch hier zur Einführung gelangen . Mit Genehmigung
des Bezirksamts halten in Zukunft jeweils 2 von den 3 hiesi¬
gen Apotheken am Sonntagnachmittag geschlossen, während nur
eine Apotheke geöffnet ist.

i— Nachspiel zur Bürgermeisterwahl . Anlählich der Bür¬
germeisterwahl in Bruchsal hatten wir zwei uns von dort über¬
sandte Artikel veröffentlicht, die sich u . a . auch mit dem Fabri¬
kanten und Stadtverordneten Karl Federbusch und dem
Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Robert Duttenhofer
befaßten . Die beiden Herren erhoben gegen den für diesen
Teil des Blattes verantwortlichen Redakteur Hermann Win¬
ter Privatklage wegen Beleidigung . ES kam folgender Ver¬
gleich zustande :

Ich habe die Artikel im „Volksfreund " vom 2f7 . und 29 . De¬
zember 1013, über schrieben „Hie Braunschweig , hie Bruchsal !"
und „Bruchsal , es verspricht lustig zu werden " , worin den
Privatklägern der Vorwurf der Vetterleswirtschaft im Zusam¬
menhang mit der Wahl des neuen Oberbürgermeisters in
Bruchsal gemacht wurde , ausgenommen , weil mir auf Befragen
von mir zuverlässig erscheinender Seite die Richtigkeit bestä¬
tigt wurde.

Ich habe mich aber nachträglich überzeugt , dah die den bei¬
den Privatklägern darin gemachten Vorwürfe jeder tatsächlichen
Grundlage entbehren . Ich nehme daher die betreffenden Be¬
hauptungen mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück .

Der Privatbeklagte trägt sämtliche Kosten des Privatklage¬
verfahrens .

— Einen neuen Borstand hat sich am Samstag abend die
fortschrittliche Volkspartei gewählt . Für den bisherigen Vor¬
sitzenden Herrn Stadtrat Karl Hoffman» wurde Herr Inge¬nieur W. Mehner gewählt . Weitere Vorstandsmitglieder sind
die Herren Günther , Trautwein und Schmalz .
Kastatt .

— Oeffentliche Frauenversammlung . Am
Donnerstag, 12. März, abends 8 Uhr, fitibet im Kronensaale
eine von der sozialdemokratischen Partei einberufene öffentliche
Frauenversammlung statt . Das Referat hat Frau H o f m a u n
aus Mannheim übernommen, die über „Lebensfragen des deur-
schen Volkes " sprechen wird. Parteigenoffen! Erscheint in
Muffen . Hauptsächlich die Frauen mögen sichs angelegen sein
lasten und recht zahlreich erscheinen.

— Umbau einer Kaserne in eine Schule . Der Gemeinde¬
rat beabsichtigt , die Karlsruhertor -Kaserne käuflich zu erwer¬
ben und dieselbe zu einer Realschule mit einer Turnhalle um¬
zubauen . Es ist ja zu begrüßen , daß der Gemeinderat sich be¬
müht gerade diesen Platz in städtischen Besitz zu bringen , ob
sich jedoch diese Gegend , die doch bestimmt als eine der unruhig¬
sten der Stadt bezeichnet werden muß , zur Erstellung einer
Realschule eignet, dürfte von vielen Bürgern in Zweifel ge¬
zogen werden.
Baden -Baden .

, Bolkssinfonie- Ko>nzert . Mit dem Volkskonzert am
Sonntag , das Bethoven gewidmet war , haben die diesjährigen
Konzerte einen würdigen Wschluh gefunden . Das Konzert war
wieder sehr gut besucht . Herr Konzertmeister Ahm uh spielte
das Violin -Konzert D -Dur erster Satz und entledigte sich in
meisterhafter Weise seiner Aufgabe ; auch das Orchester war
mit Liebe bei der Sache und die dankbaren Zuhörer spendeten
reichen Beifall . — Wir hoffen und wünschen , dah im Interesse
der herrlichen Werke und ihrer Schönheiten, die im nächsten
Winter stattfindenden Konzerte in dem akustisch einwandfteien
Kurhaussaal stattfinden mögen.

— Folgenschwerer Zusammenstoß. Der 06jährige Straßen¬
kehrer Karl Graf wurde von einem radfahrenden Metzgerbur¬
schen angefahren , zu Boden geworfen und erlitt dabei eine so
schwere Verletzung, daß der Tod des Mannes eintrat .

Söllingen , 10. März . Dem Tode durch Ertrinken entging
heute mit knapper Not der 13 Jahre alte Sohn des Bahnwarts
Franz Kirchenbauer . Der Junge wollte aus der zurzeit hoch
angeschwollenen reihenden Pfinz einen Ballen ausfischen und
stürzte dabei in den Strom , der ihn sofort mitriß . Leute in
der Nähe hörten die Hilferufe des mit dem Tode Ringenden .
Der Sohn des neben der Pfinz wohnenden Steinhauers Chri¬
stoph R e p p I e sprang unter eigener Lebensgefahr dem Jungen
nach und rettete ihn vom sicheren Tode des Ertrinkens . Dem
mutigen Retter sei auch an dieser Stelle Dank und Anerken¬
nung ausgesprochen.* Kehl , 9 . März . In Diersheim wollte der Rhein¬
wart Christian Durban am Samstag aus dem Rheinvorland
Holz abführen , damit es nicht vom Hochwasser fortgetrieben
werde. Plötzlich scheute die Kuh seines Fuhrwerks und lief mit
diesem in den hochgehenden Rhein und verschwand in den Wel¬
len. Der Schaden des Besitzers beläuft sich auf 500 bis 600 Mk.

— Auf dem Pionierübungsplatz zündete ein Sergeant der 2 .
Kompagnie eine Sprengpatrone an , die ihm in der Hand explo¬dierte . Dem Bedauernswerten wurden die Finger der rechten
Hand weggerissen. Er wurde ins Garnisonslazarett nach
Strahburg verbracht. -

* Bhannheim , 9 . März. In vergangener Nacht wurde im
Schloßgarten an einer Frau ein schweres Sittlichkeitsverbrechenverübt . Es kommen zwei Täter in Betracht , nach denen eifrig
gefahndet wird .* Mannheim , 10. März . Im Güterbahnhof brachte der
Rangierer Josef Rab die rechte Hand auf den Radschuh, als
eine Wagenabteilung zurückgestohen wurde . Dem Mann wurde
die Hand vollständig zerquetscht ; er wurde ins Krankenhaus
gebracht . — Aus dem Rhein bei Sandhofen wurde gestern die
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts
gelänbet , die etwa vier bis sechs Wochen im Wasser gelegen
haben mag und stark verwest war .* Heidelberg, 9 . März . Heute morgen 11 Uhr stürzte beim
Fensterreinigen ein Dienstmädchen durch das im Gebäude des
Cafe Odeon angebrachte Glasdach vom 1 . Stock auf den Erd¬
boden. Bei dem etwa 6 Meter hohen Fall zog sich das Mädchen
schwere Schnittwunden zu.* Heidelberg, 9 . März . In schwerverletztem Zustand wurde
gestern in dem gegen 6 Uhr abends von Frankfurt hier ankom-
menden Eilzug ein etwa 30jähriger Heizer ausgefunden . Es
handelt sich nach der Fahrkarte um den Heizer Jakob Beh aus
Eppelheim . Was den Unglücklichen bewogen hat , Hand an sich
selbst zu legen, ist nicht bekannt . Der Lebensmüde hatte sich
einen Schuh in den Kopf beigebracht.* Wieblingen bei Heidelberg , 9 . März . Am Sonntag ver¬
suchte ein 16jähriges Dienstmädchen, welches in Heidelberg in
Stellung ist , sich in selbstmörderischer Absicht in den hochgehen¬
den Neckar zu stürzen . Die Lebensmüde wurde von hinzukom¬
menden Leuten von ihrem Vorhaben abgehalten .* Lahr, 9 . März . In Tutschfelden hat sich der 14jährige
Sohn eines Korbmachers auf dem Heuboden der elterlichen
Wohnung erhängt . Was den Knaben , der an Ostern konfir¬
miert werden sollte, zu dieser Tat getrieben hak , ist nicht bekannt.

Eine partielle Mondfinsternis ist in der Nacht von
Mittwoch auf Donnerstag bei uns sichtbar, natürlich nur
bei hellem Wetter . Die erste Berührung des Mondes mit
dem Halbschatten der Erde erfolgt um 2 Uhr 41 Minuten
6 Sekunden , die erste Berührung des Mondes mit dem
Kernschatten der Erde um 3 Uhr 42 Minuten 1 Sekunde ,
der Austritt aus dem Kernschatten um 6 Uhr 44 Minuten
1 Sekunde , der Austritt aus dem Halbschatten um 7 Uhr
45 Minuten 3 Sekunden .

Hochwaffer .
t . Freiburg , 10. März . . Sämtliche Flüsse des Breis¬

gaus sind durch die unaufhörlichen Regengüsse der gestri¬
gen Nacht , sowie des heutigen Tages gewaltig gestiegen ,
besonders in den Nachmittagsstunden war ein stetiges An¬
wachsen des Pegelstandes zu beobachten . Die Dreisam ,
in normalen Zeiten durch ihren ruhigen Lauf und ihre
Harmlosigkeit bekannt, ist zum reißenden Strom geworden,
der aus dem Höllental , wo er stellenweise über die Ufer
tritt , schmutziggelbe Fluten daherwälzt . Das aus dem
Hexental kommende Flüßchen, der Holzgraben, hat zwischen
St . Georgen und Schallstadt viele Wiesen unter Wasser
gesetzt , die Dorfstraße in Offnadingen ist in Gefahr von der
angeschwollenen Möhlin überschwemmt zu werden. Fort¬
gesetzt geht auch das Wasser des Neumagens in die Höhe,
wodurch in Staufen manche Keller unter Wasser gesetzt
wurden ; bei Krozingen überflutete der Neumagen die
Straße , die sich unter der Eisenbahnbrücke hindurchzieht.

Die Bluttat in Unteröwisheim.
Zu der schweren Bluttat , welche sich in Unteröwisheim er¬

eignete und die den Tod des 18jährigen Sohnes des Schreiner¬
meisters Oberst zur Folge hatte , wird noch berichtet : Am Freitag
letzter Woche abends hielt der Turnverein in seinem Lokal eine
Versammlung ab, nach welcher Oberst mit einigen Altersgenos¬
sen in Streit geriet . Auf ber Straße gerieten die Parteien
schließlich aneinander und nach kurzem Handgemenge stürzte
Oberst zusammen und verschieb nach wenigen Minuten . Er
hatte mit einem breiten dolchartigen Jagdmesser einen Stich in
den Oberschenkel erhalten , der die Schlagader durchschnitt . Der
Tod ist durch Verhlutung eingetreten . Zwei Burschen, die an
dem Streit beteiligt waren , wurden unter dem Verdacht der
Täterschaft verhaftet . Wer von den beiden den verhängnis¬
vollen Stich getan hat , konnte noch nicht ermittelt werden.

pus der Stodt. .
* Karlsruhe, 11 . März .

Zur roten Woche.
Eine große Anzahl neuer Mitglieder ist bereits für die

Partei gewonnen worden . Um nun all Jem ., die am
Sonntag der Versammlung in der Festhalle beiwohnten
und so begeistert den Ausführungen der Genossin Rosa
Luxemburg zustimmten, aber noch nicht Parteimit¬
glieder sind , anzuspornen , auch in die Partei einzu¬
treten und sich in die Reihen der Kämpfer g e g e n M i l i-
tarismus undfür Volksfreiheit zu stellen , hat
die Parteileitung beschlossen, denjenigen Personen , die den
ihnen am Sonntag in der Versammlung überreichten
gelben Anmelde-Zettel in dieser Woche noch ausge¬
füllt an die Parteileitung senden oder einem Vertrauens¬
mann oder sonstigen Genossen übergeben, die als Eintritt
in die Festhalle bezahlten 25 Pf . derart angerechnet wer¬
den , daß bei Beifügung von 15 Pf . der Eintritt in die
Partei mit 30 Pf . und der erste Wochenbeitrag mit 10 Pf .
als bezahlt gelten . Hoffentlich machen recht viele Ver-
samlungsbesucher von dieser Vergünstigung Gebrauch.

Wer den „V o l ksfr e u n d " a b o n n i e r t , er¬
hält ihn vom Tage der Bestellung ab bis
1 . April gratis zugestellt .

Machts nach !
Der Verfasser des Gedichts „Schließ dich an "

, das wir
in unserm heutigen Blatte veröffentlichen, ein hiesiger
Arbeiter , schreibt in seinem Begleitschreiben an uns
u . a . auch folgendes :

Zum Beweis, daß ich den Worten des Gedichtes auch die
Tat folgen lasse, überreiche ich gleichzeitig eine kleine Liste
neuer Wahlvereinsmitglieder.

Es sind fünf neue Mitglieder , die der Genosse unserer
Partei zufllhrt .

Genossen und Genossinnen! Wenn Ihr auch nicht alle
das seltene Talent habt , zu dichten , wie dieser Genosse , so
babt Ihr doch wenigstens zu einem die Befäbiaung : zu

braucht nicht 5 neue Mitglieder auf einmal der Partei^zuführen , das verlangt niemand . Aber möglich
sein , daß jeder Genosse , jede Genossin wenigstens jL®
neuen Anhänger der Sozialdemokratie gewinnt.unfern Arbeiter -Dichter zum Vorbild und *

Machts nach !
41. Landtagswahlkreis (Ost- und Altstadt.) -

Am Samstag , 14. März , abends i/29 Uhr ,im Gasthaus zum „Drachen " eine KvmiteesitzungDie Wichtigkeit der Tagesordnung macht es nötig xT
sämtliche Komiteemitglieder anwesend sind .

'
Der Obmauiu

Heraus mit dem
Fr «rue », « Wahlrecht !

Dieser Ruf hat den Berliner Polizeipräsidenten
so nervös gemacht , daß er den Anschlag undden Aushang der Plakate , auf denen die Worte
standen, verbot. Den Mund konnte der klein¬
liche Polizeigeist den Tausenden Frauen nicht

verbieten .
Nun erst recht

erscholl es von Tausenden von Frauenlippen am
letzten Sonntag . Nun erst recht muß es aucham heutigen Tage bei den Karlsruher Frauen
heißen. In jämmerlicher Angst vor Eurer Klas-
sengenossin und Vorkämpferin Rosa Luxem¬
burg hat man am Sonntag die Polizei aufge -
boten, die den Staat vor einer Frau schützen sollte.Mit Schutzmannssäbeln will man das morsche

Staatsgebäude Zusammenhalten.
Frauen Karlsruhes ! Gebt auf solche Chi -

kauen und N a d e l st i ch e die richtige Antwort.
Heute ist Euer Tag ! Heute müßt ihr für Eure
Rechte eintreten !

Im kleinen Saal der Festhalle abends um y29 Uhr
spricht

Frau Dr . Gradnauer über

„Frau und Politik ".
Die Versammlung darf jener gewaltigen Demon¬
stration am Sonntag nicht nachstehen . Der Tau-
senden, die am Sonntag in Deutschland und im
Auslande für ihre Rechte in eindrucksvollenKund¬
gebungen demonstrierten müssen sich auch die
freiheitlich gesinnten Frauen Karlsruhes mit

dem Rufe anschließen

Heraus mit dem NaaemahlW!

Den Bauarbeiter zur Nachricht , daß nu« auch die Firm»
Gustav Stumpf am Pfinzspülkanal gesperrt ist, well di»
dortigen Arbeiter zur Streikarbeit aufgefordert wurde».
Zuzug an alle Tiefbaustellen der Firmen Dyckerhoff
Widmann , sowie Gustav Stumpf ist fernzuhaltcn.

Vom alten Hauptbahnhof . Als Beweis, wie weit du
Boden- und Häuserwerte am alten Bahnhof zurückgegans
gen sind , darf die Tatsache dienen, daß das Mitte der Der
Jahre eröffnete Gasthaus „Zum Bratwurstglöckle" , im ,
ganzen Land als renommiert und gut geführt bekamt '
dieser Tage im Zwangsvostreckungswege um den Ave
schlagspreis von 100 000 Mk. an die Mühlburger Bravere ',
vorm, von Seideneck übergegangen ist. Der frühere ErKw-
tümer hatte das Objekt zum Preis von 240 000 Mk . über¬
nommen.* Scheue Pferde . Gestern vormittag scheuten die vor einen
mit Heu beladenen Wagen des Feldartillerie -Regiments Nr. V '
gespannten Pferde und rannten vom Lohfeld durch die Krieg
strahe nach der Kapellenstraße . In der Kriegstraße wurde em
Gaskandelaber und ein Hydrant umgerissen und ein weitere'
Kandelaber beschädigt . Personen wurden nicht verletzt .

Veranstaltungen .
* Populärer Löweabend Hermann Gura . Freitag , 13. dk-a

abends 8 )4 Uhr , wich - der bekannte Kammersänger Hermw!
Gura im Eintrachtsaale Balladen von Löwe singen . Das PÄ
gramm des Künstlers ist ebenso wie die Preise populär ; es (f -
hält u . a . die beliebtesten der herrlichen Löweballaden, nämlich.
Archibald Douglas , Süßes . Begräbnis , Eduard , Kleiner
halt , Hinkende Jamben , Die wandelnde Glocke , Das Hochs» ' ' /
lied , Die Uhr, Der alte Dessauer, der Fischer , Der Nöck. 2^ -
Arrangement dieses Konzerts besorgt die Hofmusikalienhm ^ .
lung Hugo Kuntz Nachf . , Kurt Neufeldt , Kaiserstrahe 114-

* Unheimliches aus dem Reiche der Mystik. EingetretSW
Hindernisse wegen kann der auf Donnerstag , 12. März,
gesetzte Vortrag leider nicht stattfinden . Die gelösten Eintrmf-
karten werden in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz
rückbezahlt . j* Roseggerabend. Wir machen unsere Leser nochmals aw ,
den heute Mittwoch, den 11 . d . M ., im Künstlerhause stattfM/
denden Vortrag über Rosegger mit Rezitation aus feine » -j-
deutschen und stoansteirischen Scnriften aufluerksam. Nach ■
Vortrage wird Herr v . Kramer aus Marburg an der Drau uo«
Deutsche Besiedelung der Alpenländer sprechen . Zum Ross
abend sind Karten in Lincks Buchhandlung und abends an -
Kasse zu haben, während die zwanglose Zusammenkunft -
Nebensaale des Künstlerhause bei freiem Zutritt stattfindet.* Tie „Heimatliche - Kunsipflege " wird am Montag ,
16. März , abends 8 )4 Uhr, im Saale des Konservatoriums
musikalische Veranstaltung ihren Mitgliedern
den sonstigen Freunden badischer Musik bieten. Es we ..
Kompositionen badischer Künstler dargeboten werden, u . a. *
Biolinionate von v . Dusch , eine Cellosonate von Gerspacher
Mitwirkende sind Konzertsängerin Frl . Elisabeth Gutzm ^ -
Frl . Elisabeth Moritz (Klavier ) , Frl . Paula Jmle (Bio»
Herr Gr . Kammermusiker Paul Trautvetter (Cello).

t.
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Nachrichten.
bgf; c Arbcitslosendemonstration in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 10. März . (Privattelegramm ) Hier

juj- xs heute zu einer großen Arbeitslosendemonstration,
Ji» die Polizei in fieberhafte Aufregung versetzte. Bereits

Pormittag hatte im Gewerkschaftshaus eine von vie -
r . Taufenden besuchte Arbeitslosenverfammlung stattge¬
funden, in der auf ' das Lebhafteste dagegen protestiert
wurde , daß der Magistrat trotz eines gegenteiligen Be-
Wusies der Stadtverordnetenversammlung die Auszah-
Injtg der Arbeitslosenunterstützung eingestellt hat .

Als sich am Nachmittag viele Hunderte von Arbeits¬
losen auf dem Römerberg einfanden , in dem gerade eine
Atzung der Stadtverordneten stattfand , um Sem , Magi -
teot zu zeigen , daß noch kein Rückgang der Ärbeitlosig-
feil eingetreten ist , erschien ein großes Aufgebot von Schutz¬
leuten zu Fuß und zu Pferde . Sie sperrten den ganzen
«omerberg ab , damit der Magistrat nicht durch den Anblick
her Arbeitslosen belästigt werde. Die Arbeitslosen wurden
ju die Seitenstraßen gedrängt, - die von starken Schutz-
wannsposten abgesperrt wurden , damit sich ja kein Ar-
heitsloser sehen lassen soll.

Mit solch lächerlichen Mitteln beseitigt man natürlich
Mt die Arbeitslosigkeit man nährt vielmehr den Ingrimm
und die Verzweiflung der Arbeitslosen , denen es tagtäg¬
lich klarer wird , wie wenig die kapitalistische Gesellschaft
sich um ihre Not kümmert. Hätte man das Geld, das die -
s«S Riesenaufgebot von Schutzleuten gekostet hat unter die
Arbeitslosen verteilt , so wäre Ihnen sicherlich mehr gehol-
s«l gewesen.

Ausgewiesene Sozialistin .
Hanau , 10. März . Die sozialdemokratische Agitatorin

Frau Dr. Balabanow aus Mailand , die gestern Abend im
Kiesige« Gewerkschaftshaus anläßlich des sozialdemokra-
fifchen Frauentags einen Vortrag halten wollte, wurde
Ml der Polizei aus der preußischen Monarchie als lä¬
stige Ausländerin aus gewiesen . Sie reiste
^ktbald nach Basel.

Bestrafter Bischof.
Luxemburg , 10 . März . Der Bischof von Luxemburg

jatte in einem Hirtenbrief den Katholiken das Lesen einer

Anzahl Zeitungen verboten. In einer daraufhin von
einem Blatte angestrengten Verleumdungsklage wurde
dpr Bischof heute zu 26 Frcs . Geldstrafe mit Strafauf¬
schub verurteilt .

Todesfall .
Paris , 10. März . Der bekannte Millionär Alfred

Edwards , der Gründer des „Matin "
, ist heute nacht nach

kurzer Krankheit gestorben. Sein großes Vermögen er¬
laubte ihm , in Paris eine gewisse gesellschaftliche Rolle zu
spielen. Er war der Schwager von Waldeck- Rousseau und
gründete den sozialistischen „Petit Sou "

, in welchem er das
Ministerium Waldeck-Rousseau und besonders den ersten
sozialistischen Minister Millerand auf das heftigste be¬
kämpfen ließ . Später hat er als Kommanditär verschiede¬
ner Bühnen sich viel für das Theater interessiert. Man
erinnert sich an den tragischen Tod seiner Frau , der Schau,
spielerin Lantelme , die bei einer Fahrt auf dem Rhein
verunglückt ist .

Demission des Kabinetts Giolitti .
Rom , 10 . März . Der Ministerrat hat heute morgen

von 10 Uhr bis 10 .46 Uhr getagt und beschlossen , mit Rück -
sicht auf die parlamentarische Lage zu demissionieren.
Giolitti begab sich um 11 Uhr nach dem Ouirinal , um dem
König die Demission des Kabinetts zrk unterbreiten .

Sobranje -Wahlen.
Sofia , 10. März . Nach dem amtlichen endgiltigen

Wahlergebnis haben die Anhänger der Regierung 126,
der Bauernbund 51 , die Demokraten 26, die Reformso¬
zialisten und die doktrinären Sozialisten je 9, die An¬
hänger Geschows ? , die Danews 3 und die Radikalen 5
Sitze erhalten . Das noch nicht feststehende Ergebnis aus
den Wahlkreisen der Hauptstadt , das der Opposition gün¬
stig sein wird , wird das Gesamtergebnis noch etwas ver¬
ändern . Die Opposition wird 119 von 245 Mandaten
besitzen. Bemerkenswert ist die Schwächung der Sozia -
listen, die 38 Sitze innchatten und jetzt höchstens 22 haben
werden, während die Zahl der Demokraten sich ver¬
doppelt hat.

Krönungskosten.
Tokio , 10. März . Im Abgeordnetenhaus wurden heute

die Forderungen für die Krönung des Kaisers , die vor¬
läufig auf den 3 . November festgesetzt ist, eingebracht.
Sie belaufen sich auf 6 327 442 Yen.

Deportation der Arbeiterführer .
Kapstadt, 9 . März . Im Abgeordnetenhause bean¬

tragte Minister Smuts die dritte Lesung der Jndemnitäts -
bill und betonte dabei, daß die Verbannung der depor¬
tierten Arbeiterführer nicht notwendigerweise eine dau¬
ernde sei, da das Einwanderungsgesetz es ermögliche , De-
portierten eine zeitliche beschränkte Erlaubnis zur Rück¬
kehr zu geben , falls guter Grund dazu vorhanden sei. Die
deportierten Arbeiterführer könnten wegen keines Ver¬
brechens verfolgt werden , sie seien aber Leute , die eine
soziale Revolution herbeiführen könnten.

Lniefkasten cker Keckaktton.
Nach Zeuthern . Eie werben nächstens brieflich Nachrich !

erhalten . _ _
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Masserstanck ckes Kkeins .
11. März .

Schusterinsel 3 .35 m, gest. 35 cm. Kehl 4.0b m, #tf . 25cm
Maxau 6.70 m, gest. 6 cm, Mannheim 6.83 m, gest. 22 cm.

‘Veretneanzciger .
Grötzingen . (Sozialdem . Verein .) Am Samstag , 14. d. M „

abends y»9 Uhr, findet im „Löwen " Parteiversammlung
statt , in welcher Gen . Grünebaum - Karlsruhe über
„Die bisherige Tätigkeit des badischen Landtags " sprechen
wird .

Grötzingen . Sonntag , 15. d . M „ abends 8 Uhr, im „Lamm"

Frauenversammlung , in welcher Genossin Pauline
Ludwig aus Reichenbach i . Sa . sprechen wird . Wir hof¬
fen , daß beide Versammlungen gut besucht werden und
jeder Parteigenosse zu derselben eine kräftige Agitation
entfaltet . 7793

Die „Volksfreund " -Abonnenten werden gebeten , in
diesem Monat besonders rechtzeitig die monatliche Abon
nementsquittung an das Trägerpersonal zu begleichen, da
wir wegen des Ende ds . Monats erfolgenden Abschlusses
unseres Geschäftsjahres auf pünktliche Ablieferung des
Geldes seitens der Filialinhaber und Träger halten müssen

Expedition des „Volkfreund ".

Für Wasche und .
Hausputz y

unenfbehHich !
Henkels Meich -Soda agafeas

Henkel 8- C2 Düsseldorf

Schwarze u. .blaue

irrÄt -flnzüge
'

tragfähig .Qualität . , 1 u. 2reih .Fa <;ons

Mk. 12 . " bis 35 »"

Fertig « Herren -Anzüge Oft bis
in guter Verarbeitung Mk. uv *m 60 .-

Fertige Burschen -AnzUge IC bis
in moderner Ausführung Mk. 1U »" 40 .»

Fertige Knaben -Anzüge o bis
in ausgesucht schönen Farben u »50 25.-

. Anzüge nach Nass
rin anerkannt vorzüglich . Schnitt u. Passform
' 50 . -, 53 . -, 60 . -, 65 . -, 70, - etc .
Reichhaltiges Lager moderner Stoffe
in deutschen und englischen Fabrikaten . <

Karkruhe -Sodstadt
nun 25 Werderplatz 25.

Rabattmarken .

Na ! Ga
schöne große , neue Produktion

lein Durchleuchten ist nicht nötig)

pro 10 Stück Pfg-

’öMaus Karl Epple
Steinstrasse 6 — früher Kaiserstrasse 19

* empfiehlt sich den geehrten Verlobten zur zwanglosen Besich¬
tigung seines grossen Lagers in vier Stockwerken aller Sorten

Schlaf-, Illohn-, Speise- und Herrenzimmer
kompl . Küchen etc . , sowie Einzelmöbel und Polsterwaren , in ein¬
facher bis eleganter Ausstattung . Bekannt gute Arbeit bei

billigen Preissen . Schriftliche Garantie . 7794

Fraako -Lieferung auch nach auswärts . Auf Wunsch Zahlungs -Erleichterungen .

Frische

Große, 1 —2 pfüudig

Pfund 33 Pfg .

Bratfische
Pfund 25Pfg.

Tsuristell-Verein „Sie RMrsrennde
"

Ortsgruppe Durlach .
Einladung zu dem am Samstag , den 14 . d. MtS ., abends

8 Uhr , in der „ Blume " stattfindenden

Lichtbilder -Vortrag .
Tieferent ist Herr Schürmann aus Stuttgart mit dem Thema :

„ Hit den oberiialieniscben Seen".
Eintritt 20 Pfennig . 7729

Norddeutsche

besonder - preiswert , garant . rein . Rind - « . Schweinefleisch
Hervefatnwrst . » 1.80
Arannschw . Mettwurst . tt 1 .00
Mrannsch« . Aederwurst . tt 0 .85
^ lockwnrst . tt 0.95
Küste, pikant . tt 0.90

Zlußschinken
2—4 tt schwer . . . . tt 1 .20

Kchinkenspeck . tt 1 .10
AianchspeÄ . tt 1 .00
Ntutwnrst (Thüringer ) . tt 0.75
Mlnlwurst 11 . tt 0.50

IN" ‘ "8
sämtlichen Filialen . 7791 !

- Versand nur gegen Nachnahme . „
Ein Versuch führt zn dauernder Kundschaft . L

Julius Danger , “ £
Bekanntmachung .

Ihre Grostherzoglicheu Hoheiten die Fran Herzogin
Marte von Anhalt und Prinz Max von Baden haben im
Andenken an Höchstihre verewigte Frau Mutter , Weiland
Ihre Kaiserliche Hoheit Prinzessin Wilhelm von Baden »
für die Bedürftigen der Stadt Karlsruhe die Summe von Zehn¬
tausend Mark gespendet.

Für diesen hochherzigen Akt edler Wohltätigkett sprechen wir
Namen » der Stadt Karlsruhe und der Bedachten den wärmsten
Dank aus .

7789Karlsruhe , den 10 . März 1914.
Der Stadtrat :

S i e g r i st. Lacher.

E. Schurr, ■ Cablia «
Aüppurrerstr . 23 , Auisenstr . 85

empfiehlt sich im
Tapezieren , Anfertigen und
Anfarbetten von Polster¬
möbel und Betten aller Art

bei billiger Berechnung . 7,68

Teppiche
sind enorm billig abzugeben .

Kaiserstr . 133
6682 1 Treppe hoch .

Ecke Kaiser - und Kreuzstr .

Pfund 2 8 Pfg-
t im AuS- LH A
| schnittPfd. ofl Pfg .

Stockfische
Pfund 2 3 Pfg -

AlS bester Butter¬
ersatz empfehlen

Erba
( Margarine )

Pfund SS
MWkiien
werden am besten und billigsten
besorgt im Polster -Geschäft R .
Köhler , Schützenstr. 25 . 3707

Drucksachen a?
Bnchdruckerei Volksfreund .

um .

A» Ren-ErscheiM»i>ei> PO z» mMie » :
August Bebel .

AuS meinem Leben . Dritter Band . Gebunden Mk . 2.28,
broschiert Mk . 1 .80.

Karl Marx , Der 18 . Brumaire des Napoleon Bonaparte (Band 31
der Kleinen Bibliothek ) . Gebunden Mk . 1 .—, Vereinsaus »

- gäbe 50 Pfg .
G . Bernstein , Grundsätze des Kommunismus 20 Pfg .
Sozialdemokratie und Arbeitslosenfürsorge (Sozialdemo¬

kratische Flugschriften Nr . 21 ) 10 Pfg .

Sämtliche Bücher und Broschüren werden schnellstens besorgt.

Buchhandlung Bolkssreund. Karlsruhe, Luiseustratze 24.



1

1

Nr . 58. Mittwoch, den 11 . März 1914.
Bekanntmachung .

5eite

Die Herstellung der Marien -Stratze
zwischen der Südgrenze der Grund¬
stücke L.B. Nr. 2457 und 2457 » und
der Rotteck-Straße betr.

Auf Grund des 8 22 des OrtsstratzengesetzeS und des § 7 der
Verordnung vom 19. Dezember 1908 , den V>„ . . . . . . . . . . Vollzug des Orts
stratzengesetzes betreffend, soll ein Gemeindebeschlutz folgenden
Inhalts erlassen werden:

„ Die Eigentümer der an die Marien -Stratze zwischen der
Südgrenze der Grundstücke L .-B . Nr. 2457 und 2457 » und der
Rotteck-Stratze angrenzenden Grundstücke haben der Stadt die
Strahen kosten zu ersetzen.

Es finden die „allgemeinen Grundsätze über den Beizug der
Eigentümer von Grundstücken zu den Stratzenkosten nach 8 22
itS OrtsstratzengesetzeS" ( Beschluß des BürgerauS 'chusseS vom
21. Juni 1909) mit der Matzgabe Anwendung, daß auch hinsicht¬
lich der unbebauten Grundstücke die Beiträge fällig werden, sobalddie Ortssiratze benützbar hergestellt ist."Ein Kostenvoranschlag , die Liste der beitragspflichtigen Grund
eigentümer, aus der die Grötze der Grundstücke sowie daS Matzihrer an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine Kopiedes StraßenplaneS , sowie ein Abdruck der erwähnten „Grund¬
sätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken zu den
Stratzenkosten" liegen bis zum 31 . März 1914 auf dem Rathause- Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendungen gegen den
beabsichtigten Gemeindebeschlutz wären bei Ausschlußvermeidenbis zum 3 . April 1914 anher geltend zu machen.

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinsichtlichder unüberbauten Grundstücke sofort nach der Straßen Herstellung
fällig sein sollen , wird gemäß 8 22 Abs. 2 des OrtsstratzengesetzeS
Tagfahrt anberaumt auf den

31 . März 1814 , nachmittags 5 Uhr
in den Sitzungssaal des Stadtrats , zu der die Beteiligten hier¬mit geladen werden. Bei der Abstimmung werden nicht Erschieneneund nicht Abstimmende als zustimmend gezählt. 7784

Karlsruhe , den 9. März 1914.
Der Stadtrat .

_ Dr. Paul . Lacher .

Kanalisation mehrerer Straßen im
Stadtteil Beiertheim u. der Hirsch-
Straße zwischen Schnetzler - und
Reichs - Stratze betr.

Wir bringen nachstehend die vom Bürgerausschutz in seiner
Sitzung vom 25 . Februar 1914 genehmigten Bestimmungen über' " ' ' ~ ..

st . - ~ -den Betzug der Anstößer zu den Kanalkosten in der Hirsch-Straße9 chen Schnetzler - und Reichs - Stratze , der Gebhard -Stratze
chen Reichs - und Hohenzollern-Stratze , der Hohenzollern-

Straße zwischen Salier - und Michael- Straße und der Michael-Straße zwischen Hohenzollern- und Marie Alexandra-Straße mit
dem Anfügen zur öffentlichen Kenntnis , daß die erforderliche
Staatsgenehmigung unter dem 3 . März 1814 erteilt wurde.

In Abweichung von 8 3 des Gemeindebeschlusses vom 21 . Juni1909 über den „Beizug der Grundeigentümer zu den Kosten der
unterirdischen Abzugskanäle gemäß 8 23 des Ortsstraßengesetzes"werden die Beiträge der Anstößer für die Kosten der Kanäle in
der Hirsch Straße zwischen Schnetzler - u . Reichs - Straße , der Geb¬
hard-Straßes zwischen Reichs u. Hohenzollern-Stratze , der Hoben-
zollern -Slraße zwischen Salier - u. Michael -Stratze und der Michael -
Straße zwischen Hohenzollern- und Marie - Alexandra-Straße ,sowest nicht schon früher auf den angrenzenden GrundstückenBauten errichtet oder Anschlüsse hergestellt werden, erst fällig,wenn die anstoßenden Teile der genannten Stratzen benützbar
hergestellt sind.

Karlsruhe , den 9. März 1914. 7790
Der Stadtrat :

Dr . Paul . Burger .

& ef <tnntnutc %ttitg .
Das städtische Erholungsheim auf der Friedrichs

höhe in Baden -Baden soll am IS . März ds . Js .wieder eröffet werden.
In dem Erholungsheim finden solche in Karlsruhe wohnenden
st !

" ' . • " -und soweit Platz vorhanden ist auch auswärts wohnenden
weiblichen Personen Aufnahme, die

1 . wenn auch noch krank, doch nicht mehr bettlägerig sind ,
seiner regelmäßigen ärztlichen Behandlung mehr bedürfen, aber
>zur Genesung Ruhe, kräftige Luft, Sonne und gute Verpflegung
notwendig haben ; ausgenommen sind solche , die an einer an¬
steckenden Krankheit, Tuberkulose oder Geisteskrankheit leiden ;2. durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen Ermüdungs-
Zustände haben und des Ausruhens und der Erholung bedürfen ;~ äftf3. körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung des
Körpers bedürfen.

ES werden Frauen und Mädchen aller Stände ausgenommen,die die Kosten entweder selbst bestreiten oder aus irgend einer
.Kasse oder einem Fonds erhalten . Die Taxe beträgt für in'Karlsruhe wohnende Personen 2.50 dt , für Auswärtige 3 -X«
für den Tag.

Gesuche um Aufnahme sind bei der Direktion deS städtischen
Krankenhauses hier vorzubringen . 7754

Karlsruhe , den 7. März 1914.
Die Krankenhauskommisfion :

Dr . H o r st m a n n . Raab,

ES Stadt . Arbeitsamt
Up Karlsruhe 7788

Zährtngerstratze 100 — Telefon 689 .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt für auswärts :

20 Bruchsteinmaurer ,
15 junge laudw . Knechte.

Habe mich als

gj hier niedergelassen. 7726 .2 gj

^ Therese Helber ^
[ig Rastatt , Kapellenstrasse 1 . gg

Soziatdemokr . Partei Karlsruhe .

Frauentag g
a 4 t 11 Ql / ITk«Mi^rooch, 11. März, abends 8 V2 Uhr,

im kleinen Saal der »Festhatte "

Frauen -Berfammluug
Dortrag von Frau D. Gradnauer aus Dresden über:

F * an titfc Me Politik .

Hierzu heißen
Eintritt frei.

wir alle Frauen und Mädchen willkommen .
Saalöffnung 1/2S Uhr.

Der Borstand .
üttnictasg der
Donnerstag den I S . Mä ^abends 6 Uhr , findet die

mietung der drei Netzballspiel -
vlätze im Stadtgarten durch
öffentliche Versteigerung statt.
Zusammenkunft in der Restau¬
rationshalle im Stadtgarten .

Die Bedingungen werden vor
der Versteigerung bekannt ge¬
geben ; von denselben kann auch
vorher auf unserm Büro , löt *
lingerstratze 6, Einsicht genom¬
men werden. 7756

Karlsruhe , 6. März 1914.
Städt . Gartendirektion .

MM

gegenüber d. alten Bahnhof !

Mittag- und {
Abendessen •

im Abonnement.
i Küche zu jeder TageS- 1

zeit. 7653 1

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 3971
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste SS .

empfiehlt

Mffelit
prlmSpeiseware

Zentner dt

Arbeiterinnen

Büglerinnen
7783zu sofortigem Eintritt sucht

vamMnebanrislt Hupst Pfützner .
Karlsruhe -Rüppurr , Langestratze S.

i „ Viktoriagarten “ . j
Ausschank der Brauerei A. Printz.

Freunden , Bekannten und der Nachbarschaft die er-
ebene Mitteilung , dass ich die Wirtschaft „ Zumgebene Mitteilung , u.» nmowan „Viktoriagarten “ hier, Viktorlastr . 7 , übernommen habe .Wie in meinen früh . Geschäften „Kronenhalle “ u.

„Blume“ werde ich bestrebt sein, meine Gäste durch
Verabreichung von nur guten Speisen u . Getränken
in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen.

Geneigtem Zuspruch sehe entgegen und zeichne
. Hochachtungsvoll
tfeinr . Schuhmacher , Wirt.

Karlsruhe , den 6. März 1914 .
Mittwoch , den 11 . März 1914 : S ch I a eh 11 a g .

Als Spezialität empfehle meine bekannten Brat -

I

würste nach ländlicher Art. 7782 1

£ Weiteres

Restaurant „Goldener Adler",Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

MfeSchlJeden Donnerstag

8968 Hochachtend Ernst Müller .

mm . w Durlach . -wm
BUCherer J. Tabcr, MalmBW

749712 Haupkstratze 12
empfiehlt sich einer Verehrlichen Einwohnerschaft für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten bei reeller Bedienung und
_ billigt er Berechnung . — Werkstätte Kirchstrastc 1 » .

2 Ltr .-Matz

Metts
Zentner -^ 1 . 2

7 Stück 10 §

großer Bund 10

I 25 Bund

Bucherer
itt sämtliche «

Filialen . 77251

Dr . Thompsön
' s

Seifenpulver
(Schutzmarke Schwan )

spart Arbeit , Zeit, Geld.

Paket 15 * Pfennig

Möbelenorm
billig.

1 türig . Kleideischrank .
Polierter Chiffonnier .
Schreibtische , eleg . . .
Truineaux, grotze . . .
Flurgarderoben , eichen
Plüsch - Diwans , eleg . .
Chaiselongue, gut gearb.
Buffets, hochfein

15 dt
38 dt
35 dt
30 dl
16 dt
35 dt
24 dt

120 dt
Eiserne Bettstellen von 8 Jl an.

Ar Brautleute
günstigste Bezugsquelle in
kompletten Einrichtungen .
Anerkannt billig und gut .
Möbelhaus Werner

Schlostvlatz 13 , 7593
Eingang Karl- Friedrichstraße.

@rl(grn|)ntBBOHf .
Mehrere Paar engl. Bettstellen

mit ' teiligen Roßhaar - u . Kabock-
matratzen, sowie mehrere Paar
engl. Bettstellen mit Patentrösten
und Matratzen, werden auch
einzeln billig abgegeben, ferner
gewähre auf mein großes Lager
in nur selbst angefertigtenPolster -
garnituren und Diwans von
heute an 10 °/° Rabatt . 7785

KMIbelm Doll, 8apcntr
Kaiserallee 45 , 2. St .

(frtbfrrfftilmge
1 .50 ml , 1000 St . 10.00 Mk . zu
verkaufen. Grötzingen (Neubau
hinterm „ Löwen

Weitere Waggons I
von denProduktion
ländern , fachmäimischl
durchleucht, ». sortiert

TMEier
extra schwer,

gestempelt

10 Stück 78
Extra große, sortierte

frtfrfc * 7763

Sied - Eia
i° 73

Frische
Kch - Eier!

io Stück 68

Cr. m. fe. H-
Vbah *f»n*** j

rn$bel
jeder Art , sowie ganze
heuern . Neuanfertigung mb *
ZeichnunL , sowie Reparatur

Schreinerei Ruf 1
ZüHringerstr . 82.

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . SU

ueb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in I 'fs

Taselien -u. W aadnhrea .
Billige Reparatur - Werk *
«tätte , Trauringe , 8 s
14 kar. gestempelt , das Paa>>
v. M. 12—27. « rillen tt. 3»

Arbeiter
brauchen vollwert . NahrwA ^

Diese liefert billigst ^

Resimhmr Kinei
D « rlach .Amalienstr .W (

NICHI HUS1
_ ivcrHu

_ • Katarrh d<x ,'KVberflableJ ten - ErhaiJI
iDcäUenADOibekcnu-C
en 'Pwj dC^ Oliv

jR-
Wöchentlich 10 -15 ^ reett . Ste »
verdienst f. Fabrikarber . A»d
Schumann,Hohensteiu -E - 2

zuSfrtiko . S f,r
Durlach» Lindeiistr . 23, 3.

Bsttkstlsrn u . Data »*® I
sind eine Spezialität im Kaufha® ^

Zapf, Zell a. r
Unerrdditj
preiswert t «

Wer pwbt/
lobt !

ne

geist
gerlii

io wird f
t die

toi
veij

ensda
te d«
ren z

,&o\
ähren

; Mes
und

war auf
Sriffs zu
beim gel
sie eine
Latz nach
Haufen g
Me s°

aung
bet, ni
leilui
llNg
er

bte , n
ern
Mgn

li " ie
»gegr
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